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Aus mennonitijchen Kreijen. 





Dereinigte Staaten. 


Kanjas. 
Juſe, Woodfon Go., 15. Mai. 
Schon lange ift aus unferem County 
feine Nachricht eingelaufen. Ich Habe 
ſchon längere Zeit beabfichtigt zu ſchrei— 
* ben, aber wie Viele dachte ich auch im— 
mer, Andere fönnen beſſer thun; 
doch damit wird nichts gethan. Dieſes 
Frühjahr war anfangs ſehr regneriſch, 
fo daß wir mit der Saatzeit nicht vor— 
wärts fommen konnten, doch jegt iſt fie 
fajt beendet. Gegenwärtig ift es jehr 
troden, fo daß der leßtgelüete Flachs 
ſchon zwei Wochen in der Erde iſt und 
noch nicht auffommt. Manche Berichte 
habe ich ſchon in der „Rundſchau“ gele= 
fen, darunter auch viele über Yändereien, 
lobende und verachtende. Einer hebt 
eine Gegend hervor als wie ein Para— 
dies um Leute dafür zu gewinnen, und 
läßt die Schattenfeiten ganz unerwähnt. 
Ein Anderer jpricht wieder über diejelbe 
Gegend um die Leute abzujchreden. 
Sp ging e3 mit Miffouri. Ich kann 
Miſſouri nicht als Paradies loben, aber 
arbeitjame Menjchen können ich dort 
ein angenehmes Heim gründen. Unſer 
Volk hat überhaupt einen Abſcheu vor 
dem Walde, es hat den Vorzug, den 
eine Waldgegend bietet, noch nicht ken— 
nen gelernt, weil es meiltens auf Step— 
pen und Prärien angejiedelt war. 
Miſſouri iſt nicht allein Für Aderbau 
geeignet, ſondern vielmehr für gemifchte 
Bauerei. 


es 


Freund Wilhelm Vogt in Oregon 
ſchrieb neulich in der „Rundſchau“, daß 
wer in Oregon Schweine- und Schaf— 
zucht betreibt, vorausgeſetzt, daß er 
zahmes Gras ſäet, der könnte ſein Ver— 
mögen verzehnfachen. So iſt es auch 
in Miſſouri, die zahmen Gräſer wach— 
ſen dort ſo gut wie irgendwo, dann 
ſind die Bäume nicht dicht, man kann 
dazwiſchen pflügen und hat Holz ge— 
nug für Zäune um ſein Land vor 
fremdem Vieh zu ſchützen. Hans Buſch— 
bauer behauptet, daß wo der Klee ge— 
deiht, ein Acre zehn Schweine den 
Sommer über nährt, und jedes Schwein 
hundert Pfund zunimmt. Somit könnte 
man von einem Acre Klee 830 einneh— 
men, das wäre mehr als irgend ein 
Acre Getreide bringen fann. 

Somit wäre Miffouri noch nicht in 
den Hintergrund zu Ichieben, jondern 
in den Vordergrund, da es überall 
frifches Waller bietet, was die Gegend 
ſehr gefund madt. Noch möchte ich auf 
einen Irrthum hinweiſen. Es hat ſich 
im Weſten von Kanſas ein Gerede ver— 
breitet, daß von hier dreißig Familien 
nach Texas ziehen wollen. Es ſind 
überhaupt nicht fo viele hier und dann 
ift hier auch feine Luft für Teras, da 
es Schattenfeiten hat, welche dem Men— 
ſchen mit der Zeit läftig werden können. 

B. J. Nittel. 





Teras. 

Abilene, 19. Mai.  Donnerftag 
den 2. April, nahdem wir uns dem 
Schute Gottes anempfohlen und von 
den Gejchwiltern Bergmann verabjchie- 
det hatten, jpannten wir unfere Pferde 
vor den Wagen und fagten Newton 
Lebewohl. Wir famen denfelben Tag 
mit Dunfelwerden noch bis Wichita. 
Des Morgens fuhren wir weiter, hatten 
aber ziemlich lange in diefer Stadt zu 
fahren, indem fie, wie mir gefagt wurde, 
ſechs Meilen lang ift. Ungefähr vier 
Meilen außer der Stadt hatten wir das 
Unglüd, daß uns ein Rad brad, wes— 
balb ih nah Wichita zurüdgehen 
mußte. An diefem Tage konnten wir 
nur eine kurze Strede zurüdlegen. Den 
4. erreichten wir mittags Malvane und 
den 5., Sonytag, hielten wir bei Udall. 
Montag ging unfere Reife weiter, bis 
wir den 7. morgens in Arkanjas Gity 


anfamen. Da ic) ſah, daß die übrigen 
Räder am Wagen die Reife nicht aus— 
hielten, kaufte ich dort neue, ehe wir 
weiter fuhren. 

Bald erreichten wir das Indianerge— 
biet; der Cherofeeftreifen ift ein ziemlich 
gutes Stüd Land, doch je weiter wir 
famen deſto fchlechter wurde es, 
nordöftlihe Oklahoma iſt ein jehr 
rauhes Land, mit vielen Steinen, we— 
nig Holz und vielen Bergen. Den 10. 
erreichten wir Arlande, die erite größere 
Stadt. Von dort an ift das Land beiler. 
Den 14. abends erreichten wir Okla— 
homa Gity, eine ziemlich große Stadt. 
Wir hielten uns dort nicht auf, Fuhren 
auf einer Schiffbrücde über den Nord— 
Ganadian River und erreichten den 16. 
mittags den Süd-Canadian River, 
welcher ein ziemlich breites Flußbett 
hat, zur Zeit aber fait troden war, daß 
wir ungehindert durchfahren fonnten. 
Nun aber gab es viel Regen und als 
wir den Waſhita River erreichten, fonn= 
ten wir nicht durch, doch fanden wir 
eine Fähre, die ung überjeßte, wir 
mußten aber den 19., 20. und 21. bei 
Pauls Valley am Ruſh Ereef liegen. 
Das Waller jtieg immer höher und die 
Leute flüchteten auf dem Eifenbahn= 
damm über die Brücke nad. der anderen 
Seite. Auch wir Juchten uns einen Weg 
durch Zäune, Pflugland und Waller, 
bis nahe der Brüde, trugen unfer Ge— 
päck größtentheils hinüber, die Pferde 
ſchwammen dur), und den Wagen hal: 
fen uns die Zeute auf den Damm und 
über die Brücke nach der andern Seite 
bringen, wo wir ficher waren. 


Von dort änderte ich meine Richtung 
und fuhr mehr weſtlich als füdlich, wo 
wir auch einen ziemlich guten Weg 
fanden, freuzten den Ned River 22 Mei- 
len nördlich von Henrietta den 29. mit- 
tags und erreichten die Grenze von Teras. 
Nun Hatten wir wieder quten Weg, 
auf dem man fich wenigitens nicht ver- 
irrte, und langten den 8. Mai mittags 
in Abilene an. 

Wenn wir nunzurüdbliden, jo müſſen 
wir jagen, der Herr hat Großes an uns 
gethan, Er hat uns geführet und mit 
Seinem Segen begleitet, und wenn ic) 
die furze Zeit unferes Hierſeins be— 
trachte, jo muß ich jagen, wir ſehnen 
uns nicht zuriid nad) Kanſas. So viel 
für diefes Mal und nun Alle Gott be— 
fohlen. 

Abraham und Jda Froeſe. 





Nebrasfe. 

Sanfen, 21. Mai. Ich hätte jchon 
eher über den Beſuch den wir hatten 
berichten ſollen. Br. Abr. Harms, 
Abr. Schellenberg, D. Martens aus 
Kanſas und Br. J. Neimer, F. Mar: 
tens und %. Dit aus Süd-Rußland 
famen den 9. um 2 Uhr morgens hier 
an. Am Samftag: Abend war in uns 
jerm Verfammlungshaufe Verſamm— 
lung, es predigten die Brüder Abr. 
Schellenberg und J. Reimer. Sonn 
tag predigten fie vormittags in unſerm 
Verfammlungshaufe, nachmittags in 
der Heubuden = Kirche und abends zu 
einer großen Verfammlung im Stadt- 
Ihulhaufe.. ES war eine aufmerf- 
fame Zuhörerſchaft verfammelt. Zum 
Schluße wurde nachitehendes Lied ge= 
jungen, nad der Melodie „Kommt 
Brüder jteht nicht ſtille.“ 
Auf, laßt uns jetzt noch fingen ! 

Aus weiter Fern’ vereint, 
Froh Dem die Ehre bringen, 

Der es jo gut gemeint, 
Und dieie lieben Boten 

Zu uns hat her geichict.— 
Mas Gott euch hat geboten, 

Das lehret unverrüdt ! 


Und lehnet euch im Lehren 


das | 


Der du aus weiter Ferne 
Sefommen zu uns her, 

Wir wiinjchen dir jo gerne: 
| Gott ftärf’ und jegne dich. 
| Und wenn wir wieder icheiden, 
| So jchenf ung Gott die Gnad’, 
| Daß wir in Jeſu bleiben 
| Und auf dem jchmalen Pfad! 
| Br. Reimer hat fid) als evangelifcher 
| Prediger bewährt und den Leuten deugt= 

(ich gelagt, „daß der Herr Macht habe 
| auf Erden Sünden zu vergeben und 
daß Niemand ohne die neue Geburt 
und eine gewille Hoffnung auf Die 
jelige Ewigfeit in diefem Leben bleiben 
fann, wenn er anders glüdlich fein und 
bleiben wolle!“ 

Montag nachmittags ſprachen Br. 
Abr. Harms und Br. Neimer wieder in 
unferm Berfammlungshaufe. Abends 
war Abjchiedspredigt der Br. Schellen- 
berg und Reimer und nachdem wir Diens 
tags uns noch im Städtchen Janſen 
durch Hausbeſuche nüßlich gemacht, fuh— 
ren wir unfere Gäfte nad) Fairbury, 
wo ſie den Zug nach York Go. nahmen. 
Faſt und Frau waren auch hier 
in diefer Zeit und hat er vor dem Kom— 
men der Brüder und nachher Ver: 
Tammlungen gehalten. Jetzt iſt es hier 
wieder etwas ftille. 

Wir möchten gerne von irgend einem 
Kundigen Unterricht Haben in . der 
Gründung eines Jünglingvereins. 

MB. Fall. 


= m 
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Canada, 


Manitoba. 

Hochſtadt (Landskron), 16. Mai. 
So viel mir bewußt, iſt die Saatzeit 
vorüber und viele Felder prangen be— 
reits in ſchönem Grün; auch der Win— 
ı läßt eine gute Ernte erwarten. 
In Hochjtadt ift die Gattin des Jacob 
Löwen, des Cornelius 
brecht, im Wochenbett geſtorben. Möge 
jeder Todesfall uns daran ermahnen, 
daß wir jtets bereit fein follen dem Rufe 
Folge zu leisten: „Kommet Menfchen 
finder und empfanget euren Lohn.“ 

U. F. Harder jen. 


terrogge 


Tochter Gies⸗ 


Morris, 18. Mai. Die Witterung 
iſt bis jetzt dem Getreide günſtig, da 
wir ſchon mehrere Male ſchönen Regen 
gehabt und auch mitunter warme Wit— 


FE: e i 
fann, daß es hier in Manitoba im 





terung. Der meiſte Weizen iſt aufges 


zwei Wochen durch Nachtfröfte angerich: | 
tete Schaden ift wieder verwilcht. | 
ſehen alfo, daß der Weizen im Frühiahr! 


Wir] 
drei Mal mehr Froft ohne nachträglis | 
hen Schaden vertragen fan, als in der! 
Ernte, wenn er in Aehren fteht. Es 
fror mehrere Nächte bis 6 Grad R. 
Ein zu großes Eilen mit dem Weizen- 
ſäen im Frühling kann bier alſo nicht 
itattfinden. 

Uebrigens hoffen wir nun bald den 

Abſchluß der Nachtfröſte. Das Vieh hat 
genügend Weide, und die Felder und 
Wälder beginnen im vollen Grün zu 
prangen, dab alfo dem Mai die Ehre 
als Wonnemonat diesmal nicht ganz 
entgehen wird. Die Wege in der Um— 
gegend find gut, Farm-Producte wer— 
den jedoch noch nicht zu Markte gebracht, 
ausgenommen Kartoffeln, deren Preis 
gegenwärtig 25—35c per Bu. 
Die Dümme in unferm Flüfchen 
werden in Bereitfchaft gelegt um allzu 
vieles Abfließen des Waflers zu ver- 
hindern. 

Wie aus der „Rundſchau“ erfichtlich 
it, ſcheinen Leute in Kanſas ganz feit 
auf der Meinung zu bejtehen, daß hier 
in Manitoba in der Ernte, refp. Aus | 
guft, Froſt und Schnee herriche, da ſich 
Jemand wundert, dab Diejenigen, die | 
hier ſchon 16 Jahre wohnen, noch feinen | 
Schnee im Auguſt gejeben haben. Nad) 








Auf Jeſu Wort und Lehr, 
Daß Viele fich befehren, 
Doch nicht von ungefähr ! 
Gott geb’, daß wir als Hörer 
Auch Thäter möchten jein, 
Ja auch der Friedensftörer | 
Sei fern von unjern Reih'n! 





man wohl am beiten, die X 


Reſultat bringen wird, aber ich muß 


dem Princip „Jedem das Seine“ thäte 
eute bei ihrer 
Meinung zu laffen, weil eine Widerle- 
gung wahrjcheinlich nicht das gewünſchte 


bus 


jagen, daß nicht bewiejen werden 


es 


* Fri . * 
gangen und ſteht hübſch grün, der vor * 


unſere alter Nachbar J. Koslowsky von 


er nicht vertragen können, er iſt Die 





Auguft Schnee gegeben hat, e3 ſei denn 
daß der Froftreif dafür gehalten wor— 
den ift, denn daß es Nachtfröfte im Au— 
guſt gegeben hat, kann Niemand be= 
ftreiten, obwohl Auguftfröfte die Aus— 
nahme find, ebenjo auch das Vorfinden 
des Froftes in der Erde im Auguit. 

Bemerfe auch no), daß es vorgekom— 
men ift, daß Weizenfelder bis zum Oc— 
tober wegen der Nähe ftehen bleiben 
mußten. Dadurch erklärt fich vielleicht 
die jonderbare Beförderung jener Be— 
fucher über Eis, Schnee und Schlamm, 
halb fahrend, und auf Brettern durch 
MWeizenfelder. 

Sch mache diefe Erklärung nur des— 
halb, damit Niemand einen allzu un= 
günftigen Eindrud von der Schattenfeite 
Manitobas empfangen möchte, denn die 
Schattenfeite befteht in einigen fpäten 
und frühen Nachtfröſten, die, obwohl 
nur leicht, doch manchmal, wenn fie 
ausnahmsweiſe jpät oder früh erſcheinen, 
ziemlichen Schaden anrichten, im Früh: 
jahr aber nur am Gemüſe. Dieſe Nacht- 
fröfte hindern aber nicht, da Taufende 
hier ihr gutes Fortkommen finden. 

Grüße an Freunde, darunter Joh. 
D. Dück in Kanſas, aud an die 
Freunde in Friedensfeld, Rußl. 

Joh. R. Dued. 

Blum Eoulee, 19. Mai. Einige 
Farmer find daran eine Dampfmühle 
in Rojenort zu bauen, welde 75 Faß 
per Tag mahlen joll. Es ift unbegreif- 
(ih, warum die Mühle nicht an der 
Bahn gebaut wird; Plum Goulee wäre 
der beſte Blaß dafür. — Unſer Städt- 
chen erhält noch immer bedeutenden Zus 
wachs. Kürzlich ift eine Apothefe errich- 
tet worden; auch haben die Gebr. 
Siemen? & Co. von Gretna eine 
Zweigbank hier eröffnet. Die Saatzeit 
ilt beendet, und die Weizenfelder jehen 
pradtvoll aus. KL: 

Gretna, 20. Mai. Die Saatzeit 
iſt beendigt und das Wetter dem Wachs— 
thum sehr günftig. Geſtern zeigte der 
Thermometer 88 Grad Fahrenheit. 
Vorige Nacht fing es an zu regnen und 
regnet noch; dem Anfcheine nad kann 
der Negen einige Tage fortdauern. Die 
xhe war wieder 


M 
—** 


Weizenzufuhr vorige 
ziemlich Hart; Weizen preiſt Sde und 
Hafer A0c per Bu. — Die Dampfmühle 
thun. Doctor 
mens reilte vor einigen Tagen nad 
Paul, er wird diefe Woche noch 
Vorgeftern fehrte 


hat auch vollauf zu 
St. 
zurück erwartet. 
regen zurüd, 
Jahr gewohnt. 


[ 


nachdem er dort ein 
Das dortige Clima hat 
meiſte Zeit frank gewelen. C. OQ. 

— Die englifchen Farmer bei Niver— 
pille verlangen, dab die dortige Men— 
noniten-Reſerve der allgemeinen Beſie— 
delung eröffnet werde; die dortigen 
Mennoniten, jagen fie, verkaufen jo 
bald wie möglich) und ziehen nad) der 
andern Reſerve. — Ndwſt.] 











Derhandlungen der Il. Confe- 
renz des Mennonitiichen Teh- 
rervereins von Kanfas. 
Abgehalten in Gnadenberg am 
8. Mai 1891. 

Als Einleitung zu diefer Konferenz 
wurde am Abend vor derjelben Gottes- 
dienst gehalten, welchem die hiefige Ge— 
meinde und die Lehrer, die ſchon zur 
Gonferenz gefommen waren, beiwohn= | 
ten. Am 8. Mai eröffnete der Vorſitzer 
die Conferenz um halb zehn Uhr durch 
Verleſen eines Schriftabichnittes und | 
Gebet. | 

Won den 52 Gliedern Vereins 
waren 26 abweſend. Mehrere Lehrer, | 
die nicht anmwelend waren, hatten Ent— | 
ſchuldigungen eingereicht. | 





Des 


feines getreuen Gliedes H. E. Dahl; er 
wird die Lüde, die durch das Dahinſchei— 
den entjtanden, jcehmerzlich Fühlen und 
jein Andenken im Segen bewahren. 

Das Protocoll von der vorigen Con— 
ferenz wurde verlefen und gutgeheißen. 

Dann wurde die Beamtenwahl vor— 
genommen, welche folgendes Ergebniß 
hatte: 

9.9. Ewert, VBorfiger; J. F. Harms, 
jtellvertretender Vorſitzer; G. N. 
Harms, Schreiber; C. H. Frieſen, ſta— 
tiſtiſcher Secretär; P. J. Krauſe und 
D. F. Janzen, Programmcommittee. 

Beſchloſſen, jedem Thema ein Sechs— 
tel der zu Gebote ſtehenden Zeit — etwa 
10 Minuten — zu widmen. 

1. Thema: Wie kann ein Kind 
angeleitet werden, um in mög— 
lichſt kurzer Zeit leſen zu ler— 
nen? Lehrer Isbrand Harder ſagte: 
Man verlangt hier, wo wir jo wenig 
deutihe Schule haben, dab das Kind 
jo jchnell wie möglich einen Anfang im 
Lefen befommt. Und der Lehrer jollte 
auch auf Mittel und Wege bedacht fein, 
wie er den Kindern in diefer Nichtung 
am behilflichiten fein kann. Er jollte 
jih das Zutrauen und die Liebe der 
Kleinen fihern. Fehlt e3 bei ihnen an 
Lust zum Lernen, jo muß dieje geweckt 
werden. Das fann er durd) freundliches 
Begegnen und vielleicht auch durch Kleine 
Geſchenke thun. Manchmal wird 
wohl nothwendig zu Itrafen, aber das 
jollte nicht zu oft und nie grob jein. 
Die Kinder jollten immer Beſchäftigung 
haben. Die Spielzeit Jollte ihnen nicht 
ehr beichränft fein. Das Lautiren ift 
ein kürzerer Weg zum Lejen als das 
Budltabiren. In Schulen, wo man 
lautirt, hat man beſſeren Erfolg erzielt, 
als dort wo man budhitabirt. 
Lehrer lafle die Kleinen öfter auflagen 
und gebe ihnen nur kurze Lectionen. 
Auch laſſe er fie viel durch Helfer be— 
ichäftigen. 

Lehrer Heinrich Görz: Das Wort Le— 
jen bedeutet eigentlich fammeln, wie wir 
es in Zufammenfeßungen gut ſehen 
fönnen, wie in auflefen, zufammenlefen. 
Das Leſen iſt aljo ein ſchnelles Sam 
meln und Zulammenftellen von Buch: 
itaben zu einem Wort. Die Kinder fol- 
fen alſo lernen, die Buchjtaben oder 
Laute fchnell zu einem Wort zufammen- 
zulefen. Die bejte Methode aber, wie 
die Kinder das am ſchnellſten lernen 
fönnen, muß wohl eine naturgemäße 
fein. Wir jehen diefe in der Entitehung 
der Schriftiprache. Man bezeichnete ein— 
zelne Gegenftände mit gewillen Bildern; 
von den Wortbildern und Wortzeichen 
fam man auf die Bezeichnung der Yaute 
durch Buchltaben. So follte auch der 
Lehrer jeinen Unterricht mit den Kleinen 
mit einem Gegenftand beginnen. Gr 
nehme 3. B. einen Alt, frage die Kin— 
der, was es ift, und ftelle ſonſt interef= 
fante Fragen. Dann male er einen Aſt 
an die Wandtafel, und jpreche davon. 
Nun kann er ihnen jagen, daß man 
„Aſt“ noch auf eine andere Weife malen 
fann, und ſchreibe das Wort Alt. Nach— 
dem mehrere Wörter gelernt worden 
find, kann er anfangen, die Wörter in 
ihre Laute zu zerlegen. Er lafie die 
Wörter langfam ausfprehen und bald 
werden die Kinder die Yaute von einan— 
der unterfcheiden und fie einzeln wieder— 
geben können. Sie merken fi auch 
bald, was für Zeichen die verichiedenen 
Laute vorbilden, und lernen jomit die 
Buchitaben. Diefe Normalwörtermes 
thode wird in den beiten deutichen Schu: 
fen gebraucht. Zwar feheint fie eine 
langjame, ift aber am Ende die für 
seite. 

Beſprechung: Das Buchſtabiren 
wird in unſern Schulen noch viel ge 
braucht, weil die Lehrer darauf Rück— 
jicht nehmen müſſen, tie 


ii 
su Haufe unterrichtet werden. Die Me 


e3 


D 
Der 


thode iſt aber ſehr zeitraubend, und es 
wäre gut, wenn wir, während wir die 

Der Verein bezeugt durch Aufſtehen Buchſtabirmethode berückſichtigen, doch 
ſeine aufrichtige Trauer über den Tod | zur kürzeren Methode, der Normalwör— 


die Schüler 


termethode, übergehen möchten. Sie 
hat den Vortheil, daß fie ein naturge= 
mäßer Proceß ift; auch ift fie bilden- 
der al3 andere Methoden. die Kinder 
lernen befjer zu beobachten und fich aus— 
zudrüden. Dann ift diefe Methode die= 
jelbe, wie fie in den englifchen Diftrict- 
Ihulen gebraucht wird. 

2. Thema: Was könnte gethan 
werden, um unjfere deutſchen 
Schultermine zu verlängern? 
Lehrer Peter Dalke: Dieſer Gegen— 
ſtand ift wichtig genug, daß wir ung 
darüber berathen. Wir haben überall 
Hindernifjen zu begegnen, aud in der 
Sache der deutjchen Schule. Es ift nicht 
genug Intereſſe unter uns für das hrift- 
lihe Schulweien. Die Aufgabe, dieſes 
zu weden, hat der Lehrer; und er kann 
auch viel thun, entweder direct oder 
dur die Schulvorjtände und Schul— 
freunde. Ein anderes großes Hinder- 
niß it der Mangel an Geld. Manche 
möchten ihre Kinder auch länger unter= 
richten laſſen wollen, aber e3 ſcheint un= 
möglich zu fein, die Koften aufzubrin= 
gen. Aber wir müſſen es uns geftehen, 
daß viele nicht ganz jo arm find, wie fie 
e5 vorgeben, wenn ſich's um die Schule 
handelt. Dieſem Hindernik könnte ab— 
geholfen werden, wenn die Gemeinde 
die Schulen etwas unterjtügen würde. 
Auf manden Stellen hilft man den 
Schulen viel durch Sammlungen unter 
jungen Leuten, die nicht mehr zur 
Schule gehen, und unter anderen 
Schulfreunden. 

Heinrih Banman: Es mangelt wohl 
an Intereſſe, aber an Geld mangelt es 
nicht, wird doch jehr viel für unnüße 
Sachen ausgegeben. Aber das Inte— 
reffe zur wecken, das Herz der Väter und 
Mütter für die hriftliche Schule zu ge— 
winnen, können wir als Lehrerverein 
meiftens nur indirect etwas thun. Das 
it mehr Aufgabe der Gemeindevorftände. 
Auch können die Predigerverfammluns 
gen und Gemeindeconferenzen hierin 
mehr thun als wir. Und wir hoffen, 
daß fie in ihren Berathungen dieſe 
wichtige Sache nicht unterfchägen wer— 
den. 

Beſprechung: Durch die Gottes- 
dienfte, die wir am Abend vor der Con— 
ferenz abhalten, iſt Schon manches Gute 
erzielt worden; und es wird gewünscht, 
daß ſolche Verfammlungen auch ferner— 
hin anberaumt werden. Die Lehrercon— 
ferenz als ſolche hat ſchon Intereſſe ge— 
weckt, und ſollten die Glieder derſelben 
ſich bemühen, unſere Conferenzen ſo 
nützlich, intereſſant und ſegensreich zu 
machen, wie es ihnen nur möglich iſt. 
3. Thema: Sollte der Verein 
etwasthun zur Anſchaffung ei— 
gener Schulbücher? Wenn fo, 
wasftönntegethan werden? 

Lehrer 8. F. Janzen fagte: Es ift 
ein zu großes Unternehmen, wir als 
Lehrerverein könnten es nicht ausführen. 
Größere Vereine haben auch nicht Er— 
folg gehabt. Es giebt jest ſchon eine 
große Auswahl von guten Schulbüchern, 
und es wäre nur noch die Frage, welche 
wohl am geeignetiten find für unfere 
Verhältnilfe. Ein Leitfaden zur Kir— 
chengeſchichte wäre vielleicht noch zu bes 
forgen. 

F. I. Adrian war jchriftlich vertre= 
ten: Wenn unter dem Ausdruck „eis 
gene Schulbücher“ eine Einheit und 
Gleichheit der Bücher für unfere Schu— 
fen zu verftehen wäre, jo brauchte der 
Verein nur zu beitimmen, welche Bücher 
für unfere Schulen am paſſendſten find. 
Nenn aber gemeint it, dab wir unfere 
eigenen, für unfere Verhältniſſe paſſen— 
den Schulbücher herausgeben ſollten, To 
müßte der Verein Männer, die unſere 
Verhältniſſe gut kennen, beauftragen, 
ſolche Bücher zu bearbeiten und zuſam 


menzuitellen. 


Y 


och iſt es dem Verein 
zu thun, 
weil die Veröffentlichung ſolcher Bücher 
mit ziemlich vielen Koſten verbunden 
wäre. Es müßte denn zuerſt in unſern 
Schulen überall ein nach 


Jed 


wohl nicht möglich, weiter etwas 


Bedürfniß 

















ſolchen Büchern da fein, daß fie verfauft 
werden könnten. 

Beiprehung: Der Verein muß 
davon ganz abjtehen, ſich in ein finanziel= 
lesUnternehmen einzulafjen. Wir follten 
nicht vergeſſen, daß hier in Amerifa 
leicht zu viele Bücher in den Schulen 
find. Wir brauden manche Bücher, 
die wir gut entbehren könnten wenn die 
Schultermine länger wären. Es wäre 
gut, mit der Herausgabe eigener Schul= 
bücher einen Anfang zu machen, wir 
follten die Sache nicht zu lange und zu 
weit hinausfchieben. 

4. AUnfhauungs-Unterridt. 
Lehrer H. D. Penner lieferte eine prak— 
tifche Darftellung mit einer Claſſe von 
Kindern im Alter von 7—10 Jahren. 
Der Gegenftand war eine Nehre Weljch- 
forn. Der Unterricht war fehr interef 
fant und lehrreich. Es hatte Jeder hier 
Gelegenheit, etwas zu lernen. 

Beſprechung: Der Anſchauungs— 
unterricht ſoll beſonders jo gehalten 
werden, daß die Beobackhtungsgabe der 
Kinder entwidelt wird., Was in dem 
Unterricht gelernt worden ift, follte von 
den Schülern jchriftlich wiedergegeben 
werden; die größern fönnten einen 
Auffag machen, Kleinere einzelne ein= 
fache Süße und die kleinſten einzelne 
Wörter niederfchreiben. ES wäre gut, 
wenn der Anſchauungsunterricht in 
unjern Schulen mehr Eingang fände. 

5. Wie fönnte eine Vereini— 
gungder Schulen aller Menno- 
nitiſchen Gemeinſchaften in 
Kanſas unter demſelbenLehr— 
und Stundenplan ftattfinden. 

Lehrer Koh. F. Duerkjen: Wenn 
erit ein Bedürfniß gefühlt würde, jo 
fönnte jolche Vereinigung jchon bald 
ftattfinden. Sie würde wohl auch nütz— 
lich fein. Sie würde zur Einheit von 
Lehrmethoden und Büchern führen. 
Aber es wären auch Bedenken da, ob 
es in den meilten Fällen gut wäre. 
Ein Lehrplan könnte nicht jo gemacht 
werden, daß er für alle Schulen paßte, 
manche würden vielleicht Fächer, die 
darin vorgeichrieben find, nicht gelehrt 
haben wollen, oder Fächer aufnehmen, 
die der Plan nicht vorjchreibt. Es 
fönnte auch manchen Lehrer entmuthi— 
gen, der nicht in all den vorgefchriebe- 
nen Fächern bewandert iſt. Und die 
Einheit der Schulbücher, zu der ein 
folder Plan wohl führen würde, ijt 
auch nicht immer gut. Wie einen 
Lehrplan in unfere Schulen einzufüh- 
ten, könnte nicht anders geſchehen, als 
auf dem Princip der Liebe. 

Lehrer Beter Balzer: ine folche 
Vereinigung Jollte ftattfinden, denn die 
verſchiedenen Abtheilungen unferer Ge— 
meinjchaft wohnen jo jehr durcheinan— 
der, daß fait in allen Schulen Kinder 
aus zwei oder mehr Mbtheilungen 
find. Wenn nun jede Abtheilung ihren 
eigenen Lehrplan machte, jo würden 
wir uns dadurd) Steine in den Weg 
legen, über die wir nur ftolpern und 
fallen müßten. Folgende VBorjchläge 
wären wohl gut: I. Der Verein er- 

nenne ein Gommittee, welches für einen 
gemeinfamen Lehrplan zu forgen bat. 
2. Alle Gemeinfchaften unfers Vereins 
follen darin vertreten fein. 3. Das 
Committee joll auch die Aufgabe haben, 
für gemeinfame Schulbücher zu forgen. 
4. Es darf fi durch Vertrauensmän— 
ner, wie Veltejte u. A., ergänzen. 5. 
Megen Geldiachen ſoll es jih an die 
verichiedenen Gonferenzen unferer Ge— 
meinfchaft wenden. 

Beſprechung: Der ganze Verein 
Icheint dafür zu fein, dab ein Yehrplan 
für unjere Schulen beforgt werde. 


6. Eingereichte Fragen. Der 
zerein empfiehlt den Lehrern, in der 
Ausiprade des it und ſp feine Neue— 
rungen machen zu wollen. 

Ueber die Trennung von ſt, ip, tz, 
und Ed wird auf die Sprachlehre ver- 
wiejen. 

Beichloffen, die Frage zurüdzumeis | 
fen: „Würde es nicht beſſer fein, Leh- 
rer, die Schon längere Zeit nicht prafti- 
cirt haben, als Neferenten fortzulai- 
fen?“ 

Beichlofien, folgende Frage in das 
Programm für die nächjte Gonferenz 
aufzunehmen: „At es durdhführbar 
unfere Schulen zu Gemeindefhulen zu 
machen und in welcher Weife?“ 

7. Geſchäftliches. Beſchloſſen, 
folgende Bitte an die Schulgemeinden 
ergehen zu laſſen: In Bezug auf das 
2. Thema unſeres Programms: Was 
könnte gethan werden, um unſere deut— 
ſchen Schultermine zu verlängern?“ 
wurde in der Beſprechung allgemein 
der Wunſch fund gegeben, daß, nament- 
li wo fie noch fo kurz find, die deut- 


möchten. Wenn fich die Lehrer nun 
aber Antwort geben wollten, was ge= 
than werden könnte, damit die Schul 
termine verlängert würden, fo könnten 
fie ſich wohl dies und jenes fagen, 
wiſſen aber jehr gut, daß es eigentlich 
nur ihre Schulgemeinden, rejp. die 
Eltern ihrer Schüler find, die ihre 
deutſchen Schultermine verlängern kön— 
nen und follten, und wenden ſich des— 
halb gemeinfam an ihre Schulgemein= 
den mit der Bitte, hier zu thun, was 
fie allein nicht fönnen, und die deutſchen 
Schultermine zu verlängern. 


nicht angenommen. 


2 unferer Statuten die zweite Glaufel 
zu verändern durch Einſchaltung der 
Worte „Brivat und“ vor dem Wort „Ge— 
meindejchulen“ ; daß dieſe Clauſel laute: 
„Hebung der Privat= und Gemeinde- 
ſchulen innerhalb der mennonitifchen 
Gemeinschaft.” 

Beichloffen, daß das Beſuchs-Com— 
mittee für unfere Schulen fortbejtehen 
und auf der nächlten Gonferenz berich- 
ten Joll. 

Beichlofien, daß der Lehrerverein ein 
Committee aus fünf Gliedern wähle, in 
dem die verfchiedenen Gemeinfchaften, 
die ih an unferm Verein betheiligen, 
vertreten find, das die Aufgabe Haben 
joll, für einen gemeinfamen Lehrplan 
und für gemeinfame Schulbücher zu 
forgen, und foll es ſich durch Vertrau— 
ensmänner, reſp. Aelteſte und Prediger 
ergänzen können, wenn e3 nöthig ift. 

Folgende Glieder wurden zu diejem 

Committee erwählt: H. H. Ewert, Joh. 
F. Duerkjen, Jsbrand Harder, Corne— 
lius Froeſe und Peter Balzer. 
Lehrer Corn. C. Frey und Ja— 
cob G. Barkman ſchloſſen Jich dem Ver— 
ein an; und Lehrer E. C. Heidebredt, 
der fich Früher von dem Verein losgejagt 
hatte, wurde auf fein Gefuch in denjel- 
ben wieder aufgenommen. 

Beſchloſſen, die nächjte Conferenz in 
Aleranderwohl abzuhalten. 

Beichloffen, das Protocoll dieſer 
Verfammlung in unfern Kirchenblättern 
„gions=Bote“ und „Bundesbote“ und 
in der „Mennonitifchen Rundſchau“ zu 
veröffentlichen. 

Der Verein dankt der Gemeinde 
Gnadenberg für die freundliche Auf- 
nahme und Bewirthung, und dem Sing: 
dor für den Gefang. 
G. N. Harms, 


Die 


Schreiber. 


er. — 


Krieg dem Kriege. 





(Bon einem Leſer in Rußland.) 
(Schluß.) 

Jetzt aber gehet es uns ſo wie Petro, 
als er aus dem Schiff geſtiegen und 
auf dem Waſſer zum Herrn Jeſu gehen 
wollte. Daß der Herr Jeſus auf ſeine 
Frage zu ihm ſagte: „Komm her!“ 
Das war nicht gerade ein Befehl, ſon— 
dern eine Erlaubniß. Hätte Petrus 
nicht gefragt, dann würde der Herr Je— 
ſus ihn wahrſcheinlich nicht gerufen, 
oder dazu veranlaßt haben. Der Herr 
Jeſus hat uns zwar ein Vorbild gelaj- 
jen, daß wir follen nahfolgen Seinen 
Fußſtapfen, aber dies war doc) eine Aus— 
nahme. Ob Betrus nicht klüger gehan- 
delt hätte, wenn er gar nicht gefragt 
hätte und einfach wie alle Andern auf 
dem Schiffe geblieben wäre? Es jcheint 
wohl jo; denn eritens hätte er fich der 
Gefahr und der Angit des Ertrinfens 
nicht ausgefeßt und zweitens nicht oben- 
drein die demüthigende Strafrede des 
Herrn Jeſu erhalten: du Klein— 
gläubiger, warum zweifelteft du!“ 


_ 
„w 


Nefehen wir dieles mir jo merfwür- 
dig gewordene Gleichniß noch etwas nä= 
her: Wir jehen Petrus jchon auf dem 
Meere gehen; er fiehet den herannahen= 


zu finfen.— Da, im gefährlichiten Mo- 
ment — ertrinfen will er doc) nicht; es 
wäre auch fein rühmlicher Tod für ihn 
geweſen; fich ſelbſt helfen kann er aber 
auch nicht; das Schiff ift ihm ſchon zu 
fern, der Herr Jeſus aber ift nahe bei 
ihm; was thut er? Er ergreift das ein- 
zige Mittel das ihn noch retten kann, 
er ftredt feine Hände zum Herrn empor 
und ſchreit in Todesangft: „Herr hilf 
mir” — und der Herr ergreift ihn und 
ziehet ihn herauf und führet ihn zurüd 
zum Schiff; fie fteigen beide in das 
Schiff; Petrus aber ganz durchnäßt 
und gedemüthigt. Der Wind aber, der 





ſchen Schultermine verlängert werden 





Petro jo erjchredt hatte, legt ſich und 


e3 wird ganz ftille. — Was thaten jegt 
aber die im Schiff Zurüdgebliebenen? 
Verlachten und verfpotteten fie den Pe— 
trus? — DO nein, fie fielen Alle vor dem 
Herrn nieder mit dem gemeinjamen 
Belenntnig: „Du bift wahrlich Gottes 
Sohn!” — und Alles Töfte fich in die 
ſchönſte Harmonie auf. — 

So verhält es fich eben auch mit uns: 
Wir ftehen jebt vor einer großen Ent- 
ſcheidung, und es wird von ung felbit 
abhängen, ob diefe qut oder jchlecht für 





uns ausfallen wird. Wollen wir nicht, 
wie Petrus, ertrinfen, dann müſſen 


Der Antrag zur Veränderung des 2. |wir uns aufraffen, wir müfjen den 
. — a * 
Paragraphen unſerer Statuten wurde Herrn, der auch uns gewiß nahe iſt, 


| um Seine Hilfe anrufen; follen Andere 


Beichloffen, folgende Veränderungs- | nicht in unfere Arbeit eintreten, dann 
vorlage zur Berathung und Abftimmung müſſen wir die uns aufgegebene Arbeit 
in der nächſten Gonferenz anzunehmen: ſelbſt angreifen; foll unfer Pfund nicht 
Antraa. Beichloffen, im Paragraph | Andern gegeben werden, dann müſſen 


wir die jih uns jegt noch darbietende 
Gelegenheit wahrnehmen, und jelbit 
damit anfangen zu handeln; wollen 
wir in dieſe Menfchenmörderei des 
Krieges nicht mit hineingezogen werden, 
dann müfjen wir der Kriftlichen Welt 
die Heberzeugung beizubringen juchen, 
daß der Krieg nicht der Wille Gottes, 
und fein „nothrwendiges Uebel” mehr 
ſei, aud) auf welche Art er vermieden 
werden fünne. Ja möchten wir jeßt 
doch noch erfennen, was zu unferm Frie— 
den dienet und darnach ſuchen zu han= 
deln; möchten wir von unſern vielen 
Verfehrtheiten ablaſſen und bejonders 
unfern Hochmuth den andern riftlichen 
Confeſſionen gegenüber erkennen und 
fahren laffen, dann würde aud uns 
geholfen werden und Alles gut ablau= 
fen. 

Als der Herr Kefus Hier auf Erden 
Sein Werf vollendet hatte, d. h. den 
Grund zu einem Gottesreic) gelegt hatte, 
und im Begriff jtand dieſe Welt zu ver— 
laffen, und mit Seinen Jüngern auf 
‚der legten Reife nach Jeruſalem ſich 
befand, da glaubten Seine Jünger, jebt 
werde Er das Reich Gottes, wovon Er 
immer mit jo großer Begeijterung ges 
jprochen hatte, antreten. Sie hatten 
ſchon mehrere Male ſich gezanft, wer 
alsdann der Größte von ihnen fein 
jollte; ja fie hatten gleichſam für das 
neue Reich ein Minifterium gebildet; 
es fehlte nur noch die Betätigung von 
Seiten des Herrn, welche natürlich 
bald folgen würde. Aber ach! wie weit 
hatten fie gefehlt! Es ift fein Wunder, 
wenn der Herr Jeſus zu ihnen ſagte: 
„sn diefer Nacht werdet ihr euch alle 
an mir ärgern;“ denn die Enttäufchung 
war zu groß. Was nad Seinem Ab- 
jcheiden aber ihre Aufgabe fein würde, 
das wollte Er ihnen jeßt noch durch das 
Gleichniß von den anvertrauten Pfun— 
den oder Zentnern anzeigen. (Luc 19, 
11.—28.; Matth. 25, 14.—80.) 

Der Herr Jeſus hatte alfo hier auf 
Erden ein Gottesreih gegründet. Es 
war gleichſam nur ein Kleines Senfkorn, 
welches Er auf’ den Ader diefer Welt 
gefäet. Aus diefem Kleinen Samenkorn 
aber jollte mit der Zeit ein großer 
Baum erwachlen, der aber auch zu jeder 
Zeit richtig behandelt und gepflegt 
werden ſollte. Bisher hatte Er dieſe 
Arbeit ſelbſt beforgt; als Er aber, wich- 
tigerer Gefchäfte halber, von dieſer Sei- 
ner Wirffamfeit abtreten mußte, und 
gleichfam fern über Yand zog, „dah Er 
ein Reich einnehme“, da übertrug Er 
dDiefe begonnene Arbeit Seinen Jüngern. 
Es heißt im Gleichniß: „Er forderte 
zehn Seiner Knechte und gab ihnen 
zehn Pfund, alſo einem Jeden ein 
Pfund und ſprach zu ihnen: „Handelt 
bis daß ich wieder komme!“ 

Was das Handeln mit den Pfunden 
aber bedeutet, daß erſehen wir ſchon 
zur Genüge aus den zwei oben angezo— 
genen Schriftſtellen, der Bitte im Va— 
terunſer: „Dein Reich komme!“ und: 
„Trachtet am erſten nach dem Reiche 
Gottes!“ — nämlich: Beten und ar— 
beiten für die Ausbreitung und innere 








Das 


Entwicklung des Reiches Gottes. 
iſt unſere Hauptaufgabe, und das ver— 


den Sturm; er erſchrickt; er fängt an gleichet der Herr Jeſus Hier mit einem 


Handeln. Dieſer Handel ift noch nicht 
zum Abſchluß gefommeu, denn es heißt: 
„Bis daß ich wieder komme“, Es giebt 
aber nicht nur Handelsleute; es giebt 
auch Handelsgejellichaften, Handlungs- 





häuſer u. ſ. mw. und oft noch jtehen 
mehrere derjelben in Verbindung. Ein 
richtiger Handelsmann muß auch wohl 
zumeilen etwas wagen, aber nicht über 
fein Vermögen. Er muß gut rechnen 
fönnen und überall wader und vorjich- 
tig fein. 

Was thaten nun die Knechte? Sie 
wagten und handelten, fie juchten ihres 
Herrn Geld durch Umfag zu vermehren. 
Ob fie aber Verbindungen unter ein= 











ander eingegangen, oder Jeder für fich 
allein gehandelt haben, das wird fich 
nad) den Zeitumftänden gerichtet Haben; 
genug fie Handelten mit mehr oder we- 
niger Glüd. Einer von ihnen aber 
machte es anders, oder eigentlich, er 
machte nichts. Er ergab fich dem ſüßen 
Nichtsthun. Er fagte hernach zu dem 
Herrn, er habe fich gefürchtet; feine 
Furcht aber war nur die eines Faulen. 
Der Faule fürchtet ſich auch und ſpricht: 
Es ift ein Löwe draußen, ich möchte er- 
wiürget werden auf der Galle (Spr. 22, 
13.), aber eigentlich ift e$ nur die 
Furcht vor der Arbeit, und dieſer ſucht 
er den Schein der VBorficht zu geben und 
freut fi) wohl noch feiner Klugheit, 
den Andern gegenüber. (Spr. 26, 16.) 
Und fo glaubte dieſer Knecht, wenn er 
nur forgfältig feines geftrengen Herrn 
Geld bewahrete, daß er es ihm nur 
wieder voll zurüd erjtatten könne, das 
wäre das Geſcheidteſte, dann habe 
er gethan was recht ilt; das ſehen wir 
aus jeiner Verantwortung vor dem 
Herrn: „Siehe, da haft Du das Deine!“ 

Wir müſſen nun bedenken, wenn 
wir einen Knecht haben und er auch 
nicht Alles jo ganz genau fertig bringt, 
wie wir ed wohl wünfchen möchten, 
wenn er jonjt nur bei gutem Willen 
thätig ift und arbeitet, dann find wir 
bald mit ihm zufrieden. Wenn er aber 
die Arbeit von allen Seiten befieht und 
greift jie nicht an, aus Furcht, er möchte 
es nicht ganz richtig machen; zumal da 
er vorgiebt, daß fein Herr ein harter 
und genauer Mann ift, einen jolchen 
Knecht loben wir nicht in feiner Vor— 
ſichtigkeit, ſondern jagen ihn endlich 


fort, wenn er fich nicht beijert und ar= 


beitet. 

Vergleichen wir nun die verjchiedenen 
chriſtlichen Confeſſionen mit den Knech— 
ten dieſes Gleichniſſes mit ihren Pfun— 
den, und prüfen wir ihre Wirkſamkeit in 
der legtverflofjenen Zeit; und fragen wir 
wer wohl am wenigjten für die Ent- 
widlung und Ausbreitung des Reiches 
Gottes auf Erden gethan — wer der 
faule Knecht geweſen fei? O dann er= 
Ichrede ih! Denn die Antwort iſt ſon— 
nenflar. Sa wir, wir haben unfer 
Pfund verwahrt! Wir haben es in die 
Erde vergraben. Wir haben nicht da= 
mit gehandelt wie die Andern. — Wir 
machen e3 wie jene Jünger. Wir ha— 
ben immer nur mit dem zukünftigen, 
jenfeitigen Reich, welches der Herr Je— 
ſus eingenommen, zu thun; wir ſchwär— 
men und fuchen uns dafür zu begeiftern, 
fo daß mir unfere Arbeit vergellen; 
und zanfen nns gleichfam, wer dort der 
Größefte fein werde; und das find im— 
mer wir und unfere Gemeine. Neulich 
las ich in einem Brief aus Amerika: 
„Wir, unfere Gejchwilter und Eltern, 
find ſchon in vier Gemeinden vertheilt, 
und ein Jeder meint das Beſte zu ha= 
hen, und es ift nur ein Weg zum Him— 
mel und der ift ſchmal; es ift traurig!” 
— Der Herr Jeſus fagt: „Wer nicht 
mit mir ift, der ift wider mich; und wer 
nicht mit mir fammelt, der zerjtreuet.“ 
Wir aber find mehr für das Zerftreuen 
gejtimmt, und nicht für das Sammeln. 
— Ja Gott weiß, ob es nicht Manchem 
bon uns, der feiner Seligfeit fo gewiß 
it, gehen wird, wie der Herr Jeſus 
lagt in Matth. 7, 22. 

Jenes Reich mit feinen vielen Woh— 
nungen (Joh. 14, 2.) iſt ein ganz fer— 
tiges; es iſt Schon bereit für uns von 
Anbeginn der Welt. (Matth. 25, 34.) 
Wir haben nicht nöthig, much feinen 
Auftrag, noc daran zu arbeiten. Unſer 
Arbeitsfeld Hat der Herr Jeſu uns ganz 
nahe gebracht und den Anfang jelbit 
gemadt. Es it unnüß, uns immer 
blos mit dem Jenſeitigen zu beichäftt- 
gen, darum zu beten und um eine Be— 
amtenftelle zu werben. (Matth. 20, 
20.28.) Um das Kommen oder die 
Entwicklung des Reiches Gottes hier 
auf Erden ſollen wir beten und auch 
daran arbeiten. Das iſt unſere Aufgabe. 


Der Herr Jeſus jagt ja (Luc. 6, 46.): 


„Mas heiet ihr mic) aber Herr, Herr, 
und thut nicht, was ich euch ſage!“ und 
in Matth. 7, 21.: „ES werden nicht 
Alle, die zu mir jagen: Herr, Herr! in 
das Himmelreih (nämlich, in jenes 
Reich der Herrlichkeit) fommen, fondern 
die hier den Willen thun meines Vaters 
im Himmel! Im Vaterunſer fagen wir 
zum Schluß von dem jenfeitigen Neich 
— nicht darum betend, jondern felbi- 
ges dem Willen Gottes ganz anheim- 
ftellend: Denn dein ift das Reich und 
die Kraft und die Herrlichkeit in Ewig— 
feit. Amen. 

Was wir jegt in unferer bedenklichen 
Lage aber zu thun haben, das jehen wir 
aus den Worten des zürnenden Herrn: 
„Warum haft du denn mein Geld nit 











in die Wechſelbank gegeben? Und wenn 
ich gefommen wäre, hätte ich es von dir 
mit Wucher gefordert, oder zu mir ge= 
nommen!“ Wir müfjen hier annehmen, 
daß der faule Knecht noch zu rechter 
Zeit eine Warnung wird erhalten ha— 
ben. Es muß auch eine gute Gelegen- 
heit vorhanden gewejen fein, feine schlecht 
angelegte Sache noch zu verbeſſern; font 
würde der Herr ihn nicht daran erin— 
nert haben und müßte uns der Vor— 
wurf des gerechten Herrn ungerecht er- 
ſcheinen. Ebenſo ift es auch jetzt mit 
uns. Wir find aus unferer Verborgen— 
heit hervorgeholt und in unferer Un— 
thätigfeit aufgefchreft worden. Die 
Gelegenheit ift auch gut. Es trifft fich 
Alles jehr gut zufammen. &3 darf die 
Wechſelbank nicht erft gebildet werden; 
fie ift Schon da; fie ift in voller Thätig- 
feit und macht gute Geſchäfte. Wir 
müſſen nun fuchen mit felbiger in Ver- 
bindung zu treten und mitarbeiten und 
nicht blos zufehen; wir müſſen unfer 
Pfund aud) da hinein geben; vielleicht 
fönnten wir doch auch noch ein anderes 
gewinnen; und wenn ſchon nicht, daß 
dann doch unfer Herr bei Seiner An= 
funft uns in voller Thätigkeit finden 
möchte. 

Ja der ganze Teig des Chriſtenthums 
joll von diefem unfern Sauerteig ganz 
durchjäuert werden. Das Kriegen und 
Blutvergießen, vor der Hand wenig— 
tens im Chriſtenthum joll aufhören; 
es muß aber daran gearbeitet werden; 
und diefes Stüd Arbeit ift für uns ge= 
blieben. Wir follen, wie jene Arbeiter 
im Weinberge, in diefer legten Stunde 
noch zeigen, daß wir nicht fchlechte Ar— 
beiter jind. Mögen wir unfere biö- 
herige Unthätigfeit auch entjchuldigen 
und jagen: „Es hat uns Niemand ge- 
dinget;“ jo öffnet ſich uns jet doch ein 
großes, und ich muß jagen, ein geeig- 
netes Feld zur Thätigkeit; und billig 
follten auch ung noch die harten Worte 
des Hauspaters zur Arbeit antreiben: 
„as ftehet ihr hier den ganzen Tag 
müſſig? — Gehet ihr auch hin in den 
Meinberg und was recht jein wird, foll 
euch werden. 

Diefe unfere Arbeit leidet aber feinen 
Aufſchub, fie muß vor Abend noch ver- 
richtet werden. Wäre fie nicht jo drin= 
gend nothwendig, dann hätte der Haus- 
vater ſich nicht noch jo jpät nach Arbei- 
tern umgejehen. Es fommt die Nacht 
da Niemand wirkten fann! Es ift nur 
noch eine Stunde Zeit, bis es heißen 
wird: „Rufe den Arbeitern und gieb 
ihnen den Lohn!“ 

Die außer uns bereits ſchon entitan= 
denen Friedensgeſellſchaften beweiſen 
zur Genüge, dab dieſes Feld ſchon reif 
zur Ernte iſt. Sprechen wir: „Es hat 
ja noch nicht noth. ES find noch) vier 
Monate bis zur Ernte?” fo rufet der 
Herr Jeſus uns zu: „Hebet eure Augen 
auf und jehet in das Feld, denn es ift 
ſchon weil; zur Ernte!” (Joh. 4, 35.) 

Darum, twerin der Lage iſt etwas für 
diefe, beionders für uns fo wichtige 
Sache zu thun, der ſäume doc) ja nicht; 
damit der Herr doc) nicht auch hier fa- 
gen dürfe: Nehmet das Pfund von ihm 
und gebet es dem, der zehn Pfund Hat; 
den unnützen Knecht aber werfet in die 
äußerte Finfternig hinaus, da wird 
jein Heulen und Zähneklappern!“ 

Die in der Hl. Schrift enthaltenen 
Meillagungen ind meijtens der Art, 
dal; fie erjt richtig verjtanden werden 
fünnen, wenn fie anfangen zu gefchehen. 
Vor der Zeit der Erfüllung find die 
no in der Zukunft liegenden uns mei- 
ftens verborgen. Der Herr Jeſus fagt: 
„Auf dar, wenn die Zeit fommen wird, 
daß ihr daran venfet, daß ich es euc 
aefagt habe. (Koh. 16, 4.) Der Pro: 
phet Dantel jagt (Gap. 12): „Ach hö 
rete e3, aber ich verstand es nicht — dem 
es war noch nicht an der Zeit.“ Der 
Engel erklärte es ihnen auch nicht, ſon— 
dern fagte ablehnend: „Gehe hin, Da— 
niel, denn es ift verborgen und verfie= 
gelt bis auf die letzte Zeit; dann aber 
werden Viele darüber kommen und gro- 
hen Verftand finden, d. h. dann erft 
werden fie es richtig verjtehen. Die 
Sottlofen zwar werden es nicht achten, 
aber die Verftändigen werden es achten.” 

Es liegt alfo nicht in der Absicht 
Gottes, dab wir Alles was geichehen 
foll, lange vorher willen follen, um 
uns darnad) einrichten zu können; ſon— 
dern, wenn es geſchieht, daß wir als- 
dann willen mögen, was wir zu thun 
haben, und daß wir zu einer folchen 
Zeit bedenfen mögen, was zu unferm 
Frieden dienet. O! daß wir das dann 
doch jtet3 wühten, und es nicht, wegen 
unjerer Gottlofigfeit, vor unfern Augen 
verborgen jein möchte! Ja, daß wir 
das jegt auch wühten! 





Ein Bermögen, 


Wie e3 nur wenige eriverben, liegt in 
reinem Blute, das von angeerbter Ver⸗ 
derbniß freiift. Katarrh, Auszehrung, 
Rheumatismus, Stropheln und mandye 
andere rantheiten, die ihre Duelle im 
Blute haben, fünnen nur durch An⸗ 
wendung kräftiger Alterative überwun⸗ 
den werden. Das bejte und das am 
beiten befannte und erprobte Spezifi= 
fum für diefen Zweck iſt Ayer’s Sar- 
faparilla, ein zufammengefegter und 
concentrirter Auszug der Honduras⸗ 
Sarfaparilla und anderer Fräftiger 
Alterative. 


Ich bin überzeugt, daß ich mehrere hundert Dols 
ch 


lar dadur 
Erſpart 


habe, daß ich Ayer's Sarſaparilla in Gebrauch nahm, 
und empfehle fie dringend allen, die mit Lahmheit 
oder rheumatiihen Schmerzen gequält find. Sie 
wird ihnen ficherlich qut that, wie fie esmir gethan 
hat.“ Ars. Joſeph Wood, Weit Plattsburgh, N. V. 

Dr. J. W. Shields in Smithville, Tenn., fagt: 
„IH betrachte Äher's Sarſaparilla als bie beſte 
Blutarznei in der Welt, und kenne manchen Fall, 
wo fie eine wunderbare Heilung herbeiführte.“ 

„Jahre lang litt ich ſchwer an den Efropheln, und 
keine Behandlung that mir gut. Yuleyt ließ id 
mich bereden, einen verſuch mit Aner’s Sarjaparille 
zu machen. Ich befolgte den Rath, und 


Qurch Anwendung von 


etwa einem halben Dugend Flaſchen wurbe meine 
Gefundheit vollkommen hergeftellt. Jh wiege jegt 
230 Pfund und glaube feft an die Vorzüge von 
Ayer’3 Sariaparilla.“— James Petiy, Aufſeher in 
der Bredenrivge KohlensCompagnie (Limited), 
Victoria, Ky. 

Meine Nichte, Sarah A. Lofee, war Jahre lan 
mit nn gequält. Vor ungefähr anderthalb 
Jahren fing fie an, Ayer's Sarjaparilla einzunehs 
men, und brei Klafchen heilten fie volllommen.“ — 
€. Caffall, P. M., Loſee, Utah. 


Ayeır’s 
Suarfaparilla, 


Zubereitet von 


Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Mail, 
Heilt Andere, wird Dich heilen. 





— — ⸗ 


Darum jetzt: „Krieg dem Kriege!“ 
— Es wäre zu wünſchen, daß wir Alle, 
trotz aller verſchiedenen, ſonſtigen Mei— 
nungen, in dieſer heiligen und beſon— 
ders uns ſo nahe angehenden Sache ei— 
nig ſein möchten dem Kriege den Krieg 
zu erklären. Denn wir können ja dem 
Kriege nicht huldigen, ohne an unſerm 
Herrn, von dem wir dieſes Pfund des 
Friedens nicht zum Verwahren, ſon— 
dern zum Wuchern erhalten haben, un« 
treu zu werden. Und wollen wir einft 
zur Freude unferes Herrn eingehen, 
dann müſſen wir zubor treu mit dem 
uns anvertrauten Pfund gehandelt ha= 
ben. — Welches beides ich zum Beſchluß 
uns Allen und injonderheit noch allen 
Befähigteren von ganzem Herzen wün— 
Ice. 

— Ein unternehmender Gaftwirth zu 
Trenton in Georgia, wo diefer Tage 
ein Neger den Tod am Galgen erlitten 
hat, hat in den dortigen Zeitungen fol- 
gende Bekanntmachung erlaflen: Geht 
Ihr zum Hängen? Das „Blank“Haus 
in Tremont in Georgia giebt Euch vor— 
zügliche Gelegenheit, die Hinrichtung 
mit anzufehen. Steigt im Blank-Haus 
ab, wenn Ihr hierher fommt, um dem 
Hängen beizumohnen. Ahr könnt vom 
Fenſter aus Alles mit anfehen, der 
Salgen befindet fich nur 150 Yards 
vom Hotel entfernt. Mahlzeiten 50 
Cents.“ Guten Appetit! 





Dr. Huguft aonig's 
Hamburger Bruſtthee 


gegen alle Krankheiten der 


+ Bruſt, der Lungen + 
und der Stehle. 


Nur in Original-Padeten, Preis, 25 Cents. 
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Verrenfungen. 
Schlimme Verrenkung der Schulter. 
W. T. Dowdell, 117 Main-Straße, 
Peoria, Ills., verrenfte dich bei einem 
alle auf dem Eife die Schulter. Die 
erfte Anwendung von St. Jakobs Del 
linderte die Schmerzen und bei fortge- 
J feptem Gebrauch war er bald vollitän- 
dig bergeitellt. 


Verletzungen. 


| Sechs Wochen leidend. 
Herr Georg Blatt Stodton, Cal., 
fans: Durd eine Egge batte,ich mir 
were Berlegungen an ben Beinen 


ugezogen. Schd Wochen litt ich bie 
heftie en Schmerzen. Dur die An- 
el wurbe 


—— von St. Jakobs 
ich vollftändig geheilt. 


DQuetfchungen. 


Biel von einer Treppe. 

Achtb. W. C. Harben, von ber 
Maryländer Gefebgebung, 746 Dol- 
pbin-Straße, Baltimore, Mbd., ſchreibt: 
Ich litt fehr ſchlimm an einer Quetſch⸗ 
ung, verurſacht durch einen Fall von 
einer Treppe; doch wurde ich durch St. 
Jalobo Del von allen Schmerzen befreit. 
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Die Hundichan. 


Mbigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Hreiß 75 Gents per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
veriehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana, 








a Geld ſchicke 7 per Money Order, 
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— Der Mordanfall auf den ruſſi— 
ſchen Kronprinzen Nicolaus Alexander 
ſcheint ſich in einfache Prügel aufzulö— 
ſen, die dem ruſſiſchen Thronfolger we— 
gen ungebührlichen Benehmens von 
einem japaniſchen Poliziſten verabfolgt 
worden ſind. Welche von den verſchie— 
denen telegraphiſchen Nachrichten die 
Wahrheit berichtet, läßt ſich nicht ſagen. 
Ob nun Nicolaus auf der Rückkehr von 
luſtiger Geſellſchaft dem Poliziſten an— 
ſtößig geworden, oder ob er den Zorn 
ſeines Angreifers dadurch hervorgeru— 
fen, daß er mit den Schuhen an den 





der Postal Note. # von 

sis einem Dollar nebmen wir au Wortmarken 
an, canadifche fowobl als andere. 
2 Schicht feine Ebeds. an 











27. Mai 1891. 











Kintered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
a second class matter. 





Der „Herold der Wahrheit“, eine religiöfe, 
halbmonatlich ericheinende, 16jeitige Zeit: 
ſchrift, gewidmet den Intereſſen der Menno- 
niten-&emeinjchaft, ſowie der Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit und der Beförderung 
einer heilfamen Gottesfurdt. Das ältejte 
mennonitifche Blatt in Amerika. Preis per 
Yahr 81.00. — „Rundjhan‘ und „Herold 
der Wahrheit‘ zuſammen an eine Adreſſe 
$1.50 per Jahr. 





Erkundigung — Auskunft. 








(?) David Kröker, Newton, 
Kanſas, bittet um die Adreſſe jeines 
Schwager: Michael Groß, Schullehrer 
in Rußland. 

15° Xohann Thießen, Daw- 
fon, Kidder Co., Nord- Dakota, giebt 
hiermit feinen Geſchwiſtern feine Adrefje 
befannt und drüdt feine Freude dar— 
über aus, von feinen Geſchwiſtern ein 
Lebenzzeichen erhalten zu haben. Er 
berichtet, daß fein Stiefvater vor elf 
Jahren vom Blig erichlagen worden iſt 
und die Mutter ſich mit einem Benja— 
min Dürkſen verheirathet hat, der auch 
hier wohnt. J. Th. hofft bald ei— 
nen Brief von ſeinen Geſchwiſtern in 
Rußland zu erhalten. 


133” 63 wurde voriges Jahr in der 
„Rundſchau“ nad den Kindern „Des 
oh. Klingenberg gefragt. und zwar 
von den Eltern. So viel fann ich be= 
richten, daß Auguft Hier in Grünfeld 
in der Fabrik Heizer der Dampfmaſchine 
ift. Eduard ift auf der Jekatherino— 
bahn Schieferdeder und hat guten Ver- 
dienst, beide find verheirathet; Juſtine 
ift auch verheirathet, mit einem gewißen 
Auguft Winzer, welcher hier in der 
Fabrit als Schloſſer beichäftigt ilt. 
Winzer und Frau lafjen die Eltern 
vielmals grüßen, wünfchen ihnen das 
beite Wohlergehen und bitten um einen 
Brief. Die Adreſſe ift folgende: Süd— 
rußland, Gouv. Jekatherinoslaw, Sta— 
tion Pitſchugino, Fabrikbeſitzer Joh. 
Fröſe, zur Uebergabe an Auguſt Win— 
zer. Cor. 

135° 63 wurde im vorigen Jahre 
von einer Anna Kröfer Auskunft von 

Anna Peters, geb. Schmidt (Sagra= 
doffa) verlangt. Die Gefuchte, meine 
Schwejter, weilt ſchon jeit März 1885 
im Neiche Gottes, ſowie auch die ältere 
Schweſter Elifabeth, welche mit Ger— 
hard Walde verheirathet war; fie jtarb 
drei Monate früher. Beide Schwäger 
haben fich wieder verheirathet, erjterer 
wohnt noch in Sagradoffa und der 
zweite auf eigenem Lande. Auch die 
Mutter iſt ſchon ſeit 1884 todt, und der 
alte Bater wohnt bei mir. Am Leben 
find wir noch unfer vier Brüder: ich 
Abraham, Martin, Johann und Peter 
Schmidt. Lebterer fiedelte ſich vor zwei 
Jahren auf Ignatjefs Yand, wo die 
alte Golonie Land kaufte, an, hat je— 
doch dort verkauft, und wandert nad) 
dem Orenburgiſchen aus, allwo die 
Molotichnaer alte Colonie Land kaufte. 
Jedoch geht er nicht auf das angefaufte 
Land, ſondern er hat ih 200 Deiii. 
gepachtet zu 60 Kop. pro Deſſj. Ach 
und Bruder Martin find Nachbarn und 
wohnen beide in Grünfeld, Schlachting— 
land. Br. Johann Schmidt wohnt in 
der alten Golonie Neuenburg. Bitte 
noch meine Goufine Anna Kröder um 
einen Brief. Ach weiß ihre Adreſſe 
nicht. Meine Adreſſe iſt Folgende: 
Süd-Rußland, Goud. fatherinos 
law, Station Pitihugino, Abraham 
Schmidt, Grünfeld. Sollten diefe Zei- 
len meinen Coufin Abraham Schmidt, 

deifen Eltern in Ebenfeld, Süd-Rußl., 

wohnen, zu Augen fommen, jo ſei er 
herzlich gegrüßt. Mit herzlihem Gruß 
an meine Coufine Anna Kröder nebit 

Familie, Abraham Schmidt. 





= Abonnentenfammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Cents gutge= 


Füßen den Tempel befuchte, obwohl er 
willen mußte, daß dies in den Augen 
der Japaner eine Gottesläfterung ift, 
in beiden Fällen hätte der Kronprinz, 
der 23 Jahre alt ift, ein ungebührli- 
ches Benehmen gezeigt, wenn auch da= 
durd) das rohe Vorgehen des Poliziſten 
feineswegs gerechtfertigt erfcheint. Daß 
die Nihiliften ihre Hand nicht im Spiele 
gehabt ift ziemlich ficher. Die leichte 
Verlegung Nicolaus’ legt die Annahme 
nahe, daß es der Polizift nicht ernft ge— 
meint und ihm nur nad) landesüblicher 
Meile mit der flachen Klinge einen 
Schlag auf den Kopf verfeßte, nad) dem 
Mufter der amerikanischen Knüppelpo— 
liziſten. 











In einer Chicagoer Groß— 
ſchlächterei. 


(Aus der „Deutſchen Warte.“) 

Die Schlachthäuſer von Swift & 
60. in Chicago liegen etwas weitlich 
von den Viehhöfen und bejtehen aus 
drei immenfen vierftödigen Gebäuden, 
welche mit electrifhem Licht erleuchtet 
und mit allen neueiten, arbeitiparen= 
den Majchinen verjehen find. Im 
Ganzen bieten fie 24 Ucre Bodenraum. 
Die Firma bejchäftigt nahezu 3000 
Perſonen und die wöchentliche Zahllifte 
beträgt 830,000. Das tägliche Pro- 
duct des Etablifjements ift 3000 Stüd 
Nindvieh, 2000 Schweine und 1500 
Schafe; der Gefammtumjab in einem 
Sabre iſt 850,000. Um dieſe Rieſen— 
Quantität friſch geichlachteten Fleiſches 
über das ganze Land zu verſenden, hat 
die Firma 1500 Kühlwaggons, die 
ertra dafür gebaut und von der Firma 
geeignet werden, auf den verjchiedenen 
Bahnlinien in fortwährendem Ge— 
braud: und oft, wenn die Nachfrage 
nad friſchem Fleiſch außergewöhnlich 
groß iſt, werden noch Waggons der 
Bahnen in Gebrauch genommen. Dies 
die nackten Zahlen! Frägt man aber, 
wie wird dieſe Ouantität leicht verderb— 
licher Waare gehandhabt? und welches 
Syſtem iſt es, nach dem das Rieſenge— 
ſchäft geleitet wird? ſo iſt die Antwort 
auf die letztere Frage ſehr leicht, näm— 
lich nach demſelben Syſtem, das in den 
großen Maſchinenfabriken in Anwen— 
dung kommt. Jeder Arbeiter in dem 
Etabliſſement hat ſeine ganz beſondere 
Pflicht zu erfüllen, ſeine ganz beſondere 
Arbeit; und ſonſt thut er nichts. Alles 
arbeitet auf ein gemeinſames Ziel hin 
— das größte Quantum möglichſt voll— 
kommener Arbeit innerhalb der Gren— 
zen eines Arbeittages! 





Es iſt ſchwierig, den Anfang dieſes 
Labyrinthes von Maſchinerien u. ſ. w. 
zu finden. Da iſt man erſt in Gefahr, 
von einem Zug Kühlwaggons, welche 
fortwährend hin und her geichoben wer- 
den, erdrüct zu werden; dann muß man 
fih hüten, nicht von einem Fleiſcher— 
wagen beijeite gedrüct zu werden. Un— 
ter den Füßen iſt Alles feucht, Säge— 


mehl und Blut. Die Luft ijt von 
Rauch, Dampf und allen möglichen 


Gerüchen gefhwängert. Endlich erreicht 
der Bejucher eine Plattform, und wenn 
er auf diefer, To wird ihm geſagt, eine 
halbe Meile weiter zu gehen, fo werde 
er die Office des Superintendenten 
Wilder erreichen. Längs der Plattform 
ſtehen Dutzende von Kühlwaggons; 
über die Plattform läuft eine Art Ei— 
fenbahn, eine einzelne Schiene mit 
trolleys oder Rollen darüber laufend, 
an denen ein Haken angebracht ift. An 
diefen Hafen hängt je eine geichlachtete 
und zugerichtete Halbjeite eines Rindes, 
eine ganze lange Reihe davon, die alle 
aus dem Kühlraume herausgefahren 
werden. Dugende von Männern in 
langen blutbefledten leinenen Ueberho— 
fen ftehen auf der Plattform und neh- 
men die Rindfeiten auf die Schultern 
und tragen fie durch die offene Thüre 
der Waggons in diefe hinein. Ein 
Mann ſteht auf einem etwas erhöhten 
Tritt der Plattform und fehreibt genau 
die Zahl der indie Waggens wandernden 





ſchrieben. 





Halbſeiten auf. Während wir uns das 


Alles anſahen, rief plötzlich einer: Auf— 
gepaßt! Und im Nu hätten wir einen 
gehörigen Rippenſtoß bekommen von 
einer 600 Pfund ſchweren Halbſeite, 
die an der Rolle hängend daherkam. 

Endlich waren wir die Plattform 
entlang gekommen und fanden den Su— 
perintendenten Wilder. Derſelbe iſt 
ein kräftig gebauter Mann mit rundem 
vollem Geſicht; Immer gut gelaunt em— 
pfing er uns ſehr freundlich und: „Hier 
iſt einer der Kühlräume“, ſagte er, in— 
dem er eine ſchmale Holzthüre öffnete. 
Drinnen hingen, ſo weit das Auge rei— 
chen konnte, die Halbſeiten in langen 
Reihen von der Dede herab; ganze 
Straßen und Gafjen führen hindurch! 
„Dies ift nur einer der Räume; wir 
haben nod ein halbes Dutzend mehr 
und noch größere; hier iſt die Arbeit 
von drei Tagen, etwa 8000 Halb— 
ſeiten.“ 

Wieder wurde eine mächtige Thüre 
geöffnet, und — puh! heraus kam ein 
heißer Schwalm Dampf und ſtarke 
Gerüche. Dutzende von Männern, halb— 
gekleidet, arbeiteten und hantierten 
da herum in dem dichtem Nebel. Der 
Fußboden war mit Blut und Schlamm 
bedeckt. An Rollen, die wieder an über 
die Decke angebrachten Schienen liefen, 
hingen hunderte von Thierkörpern, in 
den verſchiedenen Stadien der Zuberei— 
tung. Ein Thier verlor eben ſein Fell, 
und das geſchah von Seiten des Schläch— 
ters kunſtvoll, daß man kaum das Auge 
davon wenden kann. Ein anderer Thier— 
körper wurde eben mit einem cleaver 
oder Schlächterbeil in zwei Hälften oder 
Seiten getheilt; einem dritten wurden 
die Beine abgehadt; und jo weiter. 
Und das Alles jo jchnell; es ſcheint, 
wenn man ein und dasjelbe Thier im 
Auge behält, als ob höchſtens zehn Mi- 
nuten vergehen zwijchen dem Hammer: 
Ichlag, der dem Thiere den Garaus 
macht und dem fchlieglichen Theilen des 
abgehäuteten und gereinigten Körpers 
in zwei Hälften oder Halbjeiten. Je— 
der Mann hat da feinen ganz bejtimm- 
ten Antheil an der Arbeit zu verrichten. 

(Schluß folgt.) 


————+— 


Gute Zeiten in Ausficht. 


Der ſoeben zur Preſſe gegangene Be— 
richt des ftatiftifchen Amtes des Land— 
wirthichafts-Departements bejagt, daß 
die diesjährigen Ausfichten für unfere 
Bauern jehr erfreulich find. Welſchkorn 
und Hafer find feit April vorigen Jah: 
res um über 100 PBrocent im Preije in 
die Höhe gegangeu, Weizen um 30 Pro— 
cent und mehr, ausgewähltes Rindvieh 
um 32, teranifches um 34 Procent, und 
ähnliche Preisfteigerungen find für Ge- 
treide und Fleiſchſorten zu verzeichnen. 
Aus allen Theilen des Landes kommen 
Nachrichten, daß die Stimmung unter 
den Bauern eine zuverfichtlichere und 
hoffnungsfreudigere wird. Die durch 
die Minderproduction des vorigen Jah— 
res verurfacdte Verminderung des 
Ueberſchuſſes an Welſchkorn und Hafer 
fichert für die Bauern gute Preife, wäh- 
rend die Nachfrage nad) amerikaniſchem 
Weizen in diefem Jahre die ftärfite jeit 
10 Jahren fein wird, da die Meizen- 
ernte der legten beiden Jahre in der 
ganzen Welt jehr knapp war und die 
Ernteausfichten Europas auch für diefen 
Herbit wiederum nicht ſehr günftig find. 
Damit iſt auch ein Steigen der Weizen 
preife gelichert, während zu erwarten 
it, das Amerika der Nachfrage Genüge 
zu leiſten mit Yeichtigfeit im Stande 
fein wird. Der Ankauf von Bauerei— 
land zu den jegigen Preifen wird daher 
als eine gute Gapitalanlage bezeichnet. 

Gemeinnüßiges. 

Kochen der Eier. — Wenn die 
Gier in lebhaft kochendes Waller gethan 
ind, die Hiße hinlänglich und foviel 
Maler im Gefäß iſt, daß erfteres nicht 
aus dem Kochen fommt, jo haben die 
Gier, genau dom Einlegen gerechnet, 
folgende Kochzeit nöthig: Nach einer 
Minute ift der gefammte Inhalt noch 
flüſſig; nah 2 Minuten it der an der 
Schale liegende Theil des Weihen bes 
reits hart, die andere Hälfte desjelben 
zitternd weich, das Dotter aber noch 
ganz flüſſig; nah 3 Minuten ift das 
Weiße faſt ganz feit, das Dotter ange— 
nehm weich (pflaumenweich gekochte 
Gier); nah 4 Minuten ift das Weihe 
völlig hart, das Dotter halbfeit; nad 5 
Minuten iſt das Ei Hart gefotten. 
Kommt das Waſſer einen Augenblid 
aus dem Kochen, fo treten die bejchrie- 
benen Grade um meniges ſpäter ein; 
auch zeigen fich Kleine Unterfchiede bei 
älteren und frifehen Eiern. 





Allerlei. 

— Aus Veilden wird eines der ſtärk— 
ften Brechmittel gemacht. 

—Es giebt jeßt 2500 weibliche Aerzte 
in den Ber. Staaten. Manche davon 
verdienen pro Jahr $10,000 und dar= 
über. 

— An den legten 50 Jahren hat ſich 
die durchſchnittliche Lebenslänge des 
Menſchen von 34 auf 42 Jahre geho- 
ben. 

— in der civilifirten Welt beftehen 
26 Monardien und 25 Republifen. 
Bon den legteren find 16 in Süd-Ame— 
rifa. 

— Ein Amerifaner ißt im Jahre 
durchſchnittlich 175 Pfund Rindfleiſch. 
Die Amerikanerin vertilgt in derjelben 
Zeit 175 Pfund — Candy. 

— Der deutjche Kaifer hat den Be- 
fehl erlaſſen, daß die Hofprediger nie 
länger al3 zehn Minuten predigen dür— 
fen. „In zehn Minuten läßt ſich genug 
ſagen,“ jchrieb er. 

— In Shoemaferville, Pa., einer 
ehemals deutichen Anfiedlung, fteht ein 
Birnbaum der nachweislich 150 Jahre 
alt ift. Er prangt jeßt im ſchönſten und 
reihften Blüthenfchmucde. 

— In den Ber. Staaten wird im 
Verhältniß zur Bevölkerung drei Mal 
fo viel Briefpapier, vier Mal fo viel 
Seife und fünf Mal fo viel Schnaps 
verbraucht, als in irgend einem Lande 
der Welt. 

— Der Bierverbraud in den Ver. 
Staaten ift auf den Kopf der Bevölke— 
rung ein größerer al3 ſelbſt in Deutfch- 
land. Dort famen im vorigen Jahre 
25 Gallonen auf eine Perfon, in den 
Der. Staaten 31. 

— Die in Vermont angefiedelten 
Schweden, von denen man hoffte, fie 
würden aus dem arınen Boden, den die 
urfprünglichen Befiger als hoffnungs- 
(03 aufgegeben, eine anſpruchsloſe Eri- 
ſtenz gewinnen können, machen fo ſchnell, 
als fie nur können, daß fie wieder fort- 
fommen. 

— Erſchlagen durd) ihren 12jährigen 
Sohn, den fie züchtigen wollte, wurde 
Frau Page in Benton, Ark. Der Sohn 
Ihlug der Mutter mit einer Haue auf 
den Kopf; Frau Page war auf der 
Stelle todt. 

— Zwei Meilen nördlic” von Huron 
in Sid - Dakota wurde kürzlich eine 
artefifche Quelle angebohrt, aus welcher 
das Waller in einer Menge von 10,000 
Gallonen in der Minute ftrömt. Das 
Wafler wurde in 935 Fuß Tiefe er- 
reicht, und der Drud iſt jo gewaltig 
daß er 50 Fuß hoch in die Luft 
ſteigt. 

— Redende Uhren. — Angeblich hat 
der Erfinder Ediſon jetzt Uhren con— 
ſtruirt, welche nicht mehr die Zeit an— 
ſchlagen, ſondern anſagen. Er geht nun 
mit der Abſicht um, ein menſchliches 
Geſicht am Zifferblatt anzubringen, 
welches den Mund aufthut und die 
Lippen bewegt, um das Anſagen der 
Stunden und Minuten zu beſorgen. 

— Der Bauer Wm. MeGlellan don 
Springfield, Ohio, erblindete neulich 
plögli an einem Samftag-Nachmittag. 
Die Aerzte waren über die Urfachen des 
Vorfalles und die anzumwendenden Heil- 
mittel noch nicht ſchlüſſig geworden, als 
am Montag dem Patienten das Augen 
licht ebenſo plößlich wieder gegeben 
wurde, tie es ihm genommen worden 
war. 


macht. Diefelben hatten einen Werth 
von $1,232,663,699. Mit dem Gele, 
welches innerhalb eines Jahres in ein- 
heimiſchen Cigarren in die Luft gebla= 
jen wurde, könnte die Nationalſchuld 
bezahlt und noch jedem Bewohner ein 
neuer Hut gefauft werden. Die „Pfeife 
des armen Mannes“ koſtet jährlich 
$114,534,208, und der Werth der Ci— 
garetten wird auf $22,332,546 ange— 
geben. Und in Amerika wird es hierin 
wohl faum ſchlimmer getrieben, als an= 
derswo. 

— Auch in Rußland giebt es „fidele 
Gefängniſſe“. Die reichen Gefangenen 
der Strafanſtalt in Nicolajew an der 
Mündung des Bug amüſirten ſich vor— 
trefflich, und die Herren Directoren 
Walinsky und Wladimirow hatten 
nichts dagegen. Durch das ganze Ge— 
bäude war ein Syſtem von elektriſchen 
Klingeln verbreitet, das die Ankunft 
der Aufſichtsbeamten ſignaliſirte. Wäh— 
rend man die Herren Verbrecher in ihren 
Zellen glaubte, vergnügten ſie ſich in 
den Salons des Directors mit Souper, 
Tanz und Spiel. Aber fie hatten die 
Rechnung ohne die Gerichte von Odeſſa 
gemacht, die der Sache auf die Spur 
famen und die humanen Directoren auf 
unbeftimmte Zeit nad) Sibirien ver- 
ſchickten. 

— Große Quantitäten von Knöpfen 
werden aus Kartoffeln erzeugt. Es iſt 
nicht allgemein bekannt, daß, wenn die 
Subſtanz der Kartoffel mit gewiſſen 
Säuren behandelt und dann gepreßt 
wird, fie faſt jo hart wird wie Stein 
und dann in vielen Fällen an Stelle 
von Horn, Elfenbein und Bein veriven- 
det werden kann. Dieje Eigenfchaft der 
Kartoffel macht fie befonders zur Knopf— 
fabrifation geeignet. Der Kartoffel— 
fnopf fann von anderen Knöpfen nur 
dur forgfältige Unterfuhung unter- 
Ichieden werden, und zwar nur durd) 
einen Sadverjtändigen, da diefe Knöpfe 
je nad) Verwendung entjprechend ge= 
färbt werden und im Aeußern den Bein- 
oder Elfenbeinfnöpfen volllommen ähn- 
ih find. Die Billigfeit dieſer Art 
Knöpfe dürfte denjelben in Zukunft 
eine bedeutende Verbreitung fichern. 

— Ein luftiger Schwindel 
wird aus Jaroslaw an der Wolga in 
Rußland erzählt. Dort trafen vor eini- 
ger Zeit zwei Herren ein, die fich als 
General-Commiſſäre aus Paris ein- 
führten und in furzer Zeit mit den 
dortigen Leinwandfabrifanten Bekannt: 
Ichaft machten. Unter legteren fuchten 
fie ji) einen bereits bejahrten, aber noch 
recht naiven Sleininduftriellen aus, dem 
fie ein immenſes Geſchäft vorfchlugen. 
Sie beitellten bei ihm nämlich im Auf- 
trage der Stadt Paris und unter Vor- 
zeigung aller möglichen Briefe und 
Documente nicht3 weniger als einen 
Leinwandüberzug für den Eif- 
felthurm. Der Fabrifant ging auf 
das lodende Gefchäft ein, unterfchrieb 
mehrere Abmahungen und Papiere, 
empfing Empfehlungen an Pariſer Be- 
hörden und Agenten, zahlte den Com— 
miljären 1500 Rubel Gommiffionsgel- 
der aus und reijte nach Paris. Diefer 
Tage ift er, um einige Erfahrungen 
reicher, aber um verjchiedene mehrziffe- 
tige Banknoten ärmer, nad Jaroslaw 
zurüdgefehrt. In Paris hatte man ihn 
ausgelacht, und feine Yandsleute und 
Goncurrenten folgten diefem Beifpiel. 

— Daß in diefem Jahrhundert der 
Aufklärung noch öffentliche veligiöfe 
Geißelungen in Europa ſtattfinden, 
jollte man faum für möglich halten. 





— Obfervations-Schlafwaggons für | 


Eiſenbahnen werden nach einen Plan 
don T. MeBride in Winnipeg, 


n2 


©. 


Manitaba, gebaut, wobei der Waggoun donna del Catena“ 


an beiden Enden und in der Mitte ein 
gläſernes Dach und Oberſeitenwand 
hat und die obern Schlafitellen ſich leicht 
und ſchnell in Sofas verwandeln laſſen, 
von welchen aus man die ganze Umge— 
bung und Scenerien, durch welche der 
Zug fährt, beichauen fann. 

— &ine vom Unglüd verfolgte Fa— 
milie ift die von Names W. Palmer in 
Nacine, Wisconfin, in welcher in einem 
Zeitraum von vier Wochen fich ebenfo 
viele Todesfälle ereignet haben. Ein 
Bruder der Frau Palmer war das erite 
Opfer, dann folgten raſch hinter ein— 
ander ihr Mann, ihre Mütter und zu— 
letzt ſie ſelbſt; ein jechsjähriger Anabe, 
das allein übrig gebliebene Mitglied 
der Familie, liegt auf dem Krantenbett 
in bedenklichem Zuftand. 

— Ein Tabaf-Statiftiter hat ausge- 
rechnet, daß in den Ver. Staaten wäh 
rend des legten Jahres 41,087,889,983 
Gigarren hergeitellt wurden, was auf 
den Kopf der Bevölkerung 630 Stüd 





Dennoch ereignen fich ſolche alljährlich 
in Sizilien in einem Bergftädtchen bei 
Meftina gelegentlich der Feite der „Ma- 
Hat ein Mann 
Sorgen, ift er franf oder verliebt, fo 
gelobt er, ein, zwei, drei oder bier 
Jahre hinter einander die Pilgerfahrt 
zu „unſerer lieben Frau in Ketten“ zu 
machen. Zu dieſem Zwecke entkleidet er 
fich faſt vollſtändig und macht ſich ein 
Geißelgeräth aus einem Stück Sferza— 
holze, das ſehr markreich iſt, zurecht. 
In dasſelbe werden 40 bis 50 Nadeln 
geſteckt, die 3 bis 4 Millimeter aus dem 
Holze hervorſtehen und mit denen er 
ſich auf dem 13 engliſche Meilen weiten 
Wege bis zur Wallfahrtstirche die blo— 
Ben Schultern, Bruft und Beine blutig 
Ihlägt. Die Weiber reichen unterdeſſen 
den Männern Wein und Waſſer und 
ein Priejter führt mit einer Fahne die 
Proceffion an. Die Männer, oft über 
100 an der Zahl, bluten fürchterlich, fo 
daß auch Todesfälle in Folge der 
Geifelung vorkommen. Die Weiber 
aber, welche Gelübde leiften, lecken mit 
ihren Zungen den Weg von der Kirchen- 
thür bis zum Hodalter ab. 





G. Löbfa’s 


2flanzen-Sprup 


Schwindsuchtskur 


ift das bejte, größte und billigite Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Huften, Schuu⸗ 
pien, Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionder3 wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), blanen Huften, 
und beionders für alle 
Lungen: und Leberfranfheiten. 


Zeugniß: Ach, der Unterzeichnete, litt 
ichon mehrere Jahre an Aſthma, jo daR ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ih 1 bi 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meinigen, 
daß es die lebte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſtets umionit; 
den Pflanzen:Syrup von Löbjad verjuchte 
ich als das Letzte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies ift gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, fo daß 
ich Seither von feiner geitörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ge— 
wiſſen bezeugen, und Ajthmaleidende jolls 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen : 
„PBrobiert es und ihr erftaunt über die Wir— 
fung von Löbiad’s Pflanzen: Syrup. 
Aug. Stoß, 866—11th Ave., Neir Dort. 

Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: . Loebsack, 
60 Lewis Ave. 

Cleveland. Ohio. 

Preis per Flaſche: 50 Eis. 
1976 Flaſchen: $2.50.”"@u 
Rente, die Löbſack's Pflanzen-Syrup vorrü⸗ 
thig halten wollen, werden überall verlangt. 
wen. Das Geld jollte bei jeder Beitellung 
mitgelandt werden. Expreßkoſten müjjen 
vom Befteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden verjandt. 
17’91—16'92. 

















Neueſte Nachrichten. 


Ausland, 


Deutihland. — Berlin, 16. Mai. 
Eine entjetliche That wird aus Mannheim 
gemeldet. Die Gattin von Fri Hehler 
brachte ihr Kind um, jchnitt den Körper in 
Stüde und machte fie mit Sauerfraut ein, 
Ahr Mann af davon. Auf die Frage, wo 
das Kind jei, gab fie zur Antwort, fie habe 
es zu ihren Eltern geſchickt. Nachforſchun— 
gen brachten die entiegliche That der Mutter 
zu Tage. Sie ift ohne Zweifel wahnfinnig. 

Berlin, 19. Mai. Als heute eine Abtheis 
lung Uhlanen in der Nähe von Lilfa in 
Preußen über die Eijenbahnjchienen vitt, 
faın plößlich der Rawitcher Schnellzug um 
eine Biegung heran gelauft. Die Soldaten 
wurden verwirrt und einer hinderte den an— 
deren am Entfommen. Zwei Soldaten und 
drei Pferde wurden getödtet und eine Anz 
zahl Uhlanen mehr oder weniger ſchwer ver- 
lebt. 

Berlin, 20. Mai. Bismard’3 alter Vor— 
ſchlag, den Arbeiterumtrieben durch Ein 
führung von chinefiichen Arbeitern einen 
Damm entgegenzujeßen, ericheint in prophe— 
tiihem Lichte, wenn man die Erregung be= 
trachtet, die jet die allgemeine Aufmerf- 
jamfeit der Arbeiterwelt auf fich lenkt. In 
Hamburg find ſchon viele Einheimische 
durc Chineſen erjeßt worden. Eine Zeitung 
in Medlenburg veröffentlicht vegelmäßig 
Anzeigen von Gontracten für Chinejenar: 
beit. Gewöhnlich wird ein jolcher auf zehn 
Jahre abgeichloffen, und es erfolgt eine 
Vorauszahlung von 200 Marf. Dieie That: 
jahen wurden meiltens geheim gebalten, 
als fie aber befannt wurden, haben fie einen 
allgemeinen Schrei der Entrüftung auf 
Seiten der einheimiichen Arbeiter hervorge: 
rufen. Die Zeitungen beichäftigen ſich leb— 
haft mit diejer Angelenenbeit und jprechen 
die Hoffnung aus, daß die Regierung zu 
Gunsten der einheimischen Arbeiter ein— 
ichreiten möge. 

Berlin, 23. Mai. Das Dorf Brenzig 
bei Marienwerder in Preußen wurde durch 
eine Feuersbrunſt gänzlich zeritört Die 
Einwohner jind von Allem entblößt. 

Großbritannien. — Rondon, 17. 
Mai. Geftern Nacht wurde ganz Enaland 
von einem Hagel: und Schneeiturm heimge— 
ſucht, welcher der Fruchternte großen Zcha= 
den zugefügt hat. Der Schnee jchmilzt 
schnell in den Thäleren, bleibt aber auf den 
Hügeln liegen. 

Franukreich. — Marieille, 20. Mai. 
Der aus braiiliantichen und argentiniſchen 
Häfen bier angefommene Dampier Bearn 
bat etwa 700 italienische Auswanderer zu— 
rückgebracht, die in jenen überſeeiſchen Län— 








dern ihr Glück hatten machen wollen. Auf 
Forni’s 
\ ”„ 
n-Arauter 


Alpe 
lut⸗Beleber. 


Ein Gunaden Geſchent der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammtevon Schwel⸗ 
ern ab und warde ım vorigen Jahrhundert in Yancafter 

v., Pa., geboren. Er wohnte und praktizirte als Arzt 
in Wafhington Eo:, Md. bis zu jeinem Tore, und jeine 
Urzeneien ſind bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger bat der lei= 
denden Menichheit mehr Gutes erwieien, als irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Arzt 
und praktiicher Chemiker, brachte Diejes werthvolle Heils 
mittel zu jeiner jegigen hohen Bolltommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihen Waifer, 
das aus artefiihen Mineral-Q uellen genommen wurde 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fur 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bracdte ihn au 
den Gedanken, diejes Wafler als Auflöiungs-Mittel be 
der Herstellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen „‚zorm's Alpen-Kräuter Blut-Beleber,* ans 
zumenden und auf dieie Weiſe eine vegetabtliiche und 
barmloje Mineral:Berbindung herzuitellen, wie eine 
ſolche nie zuvor entdedt worden iſt. 

Die Hlpen-Sräuter 

beftehen aus mehr als dreißig verſchiedenen Arten im 
portirter und einheimischer Wirrzeln, Kinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten befannt 
find, daß jie die höchſten mediyiniichen Eigenichaften bes 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Ei haben, 
turiren, und man gebraucht fie gegen Verjtopfung, Vers 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöies Kopimeh, 
Veberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbiucht, Rheuma⸗ 
tiömus, Gicht, Dspepfie, Verdauungsihmwäce, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Waflerfjucht, euralgia, frrafte 
nd Fieberihauer, Beriodiihe Kopfihmerzen, Schleie 
endes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöfe 
antheiten, en Bufteln, Sigsoden, Schwären, 
—S echten u. Salafluß, Grindkopf, Freſſende 
gieate, wären und Geihmüre, Schmerzen in dem 

oben, Seiten und im 


sar 


opf, Frauen-ftrantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, WAbzehrung, Allgemeine 
Schwäde, Kreböförmiger Fluß, Krebs, Bronditis, Mas 
ern, Hämorrhoiden, Echwindel, Rüdenichmerzen, Nie 
ten-Xeid m. 


en u. |. m. 
Die Alpenräuter find keine Apstheter-Mebizin, be 
dentet das. Man kann fie nur vom Lotal⸗Agenten oder 


dirett vom Sauptauartier beziehen, io daß der Eigem 
Idee immer für die Reinheit * die heilenden Eier» 





ften dieſes Mittels — — iR. — Wegen ns 
en, Bedingungen für die Agenten u. |. w. 


— man 
. B. Wahrnen, 398 Ogden Ave. Ehicags, ZU 
10, vi ⸗ id ⁊2. 




















Austauſch⸗Tabelle 
der Newton-Mühlen 


wenn 15 Cents per Buſhel Weizen für's Mablen bezahlt * 
von der einen oder anderen Sorte Mehl nach d 
Tabelle gegeben: 


den, 
folgenden 





Gewicht vi We eizens 
63 Bd. 
> 


[7 


Protector 
45 Pd. 


77 





42 
41 
4) 
39 
38 
36 


34 


„ 7 


[7 „ 
„ „ 
1 1 
„ [7 


[7 7 


Beim Umtausch, nicht gegen Baarzahlung, tverden verhältnißmäßig abgezogen: | 
Pfd. Patent und 5 Pd. Shorts per Buſhel. 


8 Pfd. Protector, 7 Pfd. Niagara oder 6 


Der Werth von Kleie wird auch in Mehl 


Niagara 
43 Bid. 


Shorts 
5 If. 


„ 


Patent 


38 Bid. 


7 


Kleie 
u 


„ 


„ „ „ 


[7 „ „ 


„ [7 [7 


7 „ [7 


sog 


7 „ 7 [7 


a 


„ „ „ [7 


find 600 Acres Holzland abgebrannt, und 
600 Klafter Holz den Feuer zum Opfer 
gefallen. 


Pit?s burg, 18. Mai. Won Ebens- 
burg, Sambria County, Ba., heißtes, daß 
die Waldbrände, welche in hiefiger Gegend 
gewüthet haben, großen Schaden am Eigen: 
thum angerichtet haben. Inter den Berlu: 
jten befinden fih auch zwei Sägemühlen 
und mehrere Häujer, welche am Sonntag 
niederbrannten. 


St. Louis, 20. Mai. Bon Gentralia, 
Mo., wird gemeldet, daß heute Morgen 
eine Meile nördlich von dort ein verheeren— 
der Wirbelfturm über das Land hinbraufte. 
Eine Anzahl von Perſonen wurde verlekt, 
einige derjelben tödtlich, und fünfzehn Häu— 
jer wurden zerftört. 

St. Louis, 20. Mai. Nachrichten von 
einem jchredflichen Hageliturm in der Nähe 
von Gainesville, Texas, melden, daß das 
davon heimgeluchte Gebiet etwa fünfzig 








gegeben wenn es gewünſcht wird. 


Zu liberaler Kundfchaft lader ein, 


THE NEWTON MILLI:.G & ELEVATOR C0., 


NEWTON, KANSAS. 
Diefelbe Tabelle ift auch giltig für die Halftend- und Sedgwick-Mühlen. 


P. 3: 


20—23’91 





der Fahrt von Süd-Amerika ftarben fünf 


davon am gelben Fieber. Die Heimfehren: 
den erzählen ſchreckliche Seihichten von den 
Entbebt ungen, die fie durchzumachen bat 
’ > Folge davon = wohl jein, daß 
die A 5 ing nad S 
läßt und die nach Nord 
Marieille, Mai. Nachrichten von 
Zanzibar melden, daß an der Nordküſte des 
Tanganjifa See's weiter nichts als zerſtörte 
Dörfer und von wilden Thieren halb auf 
gefreſſene Leichen von Eingeborenen übrig 
geblieben ſind, um Zeugniß abzulegen von 
den Raubzügen arabiſcher Selavenhändler. 
Eine friedliche Bevölferung von 10,000 
Seelen ift den barbariichen Grauiamfeiten 
der Araber unterlegen oder in die Wälder 
entfloben. 


— zunimmt. 


22. 


Spanien. — Cardiff, 22. Mai. Ein 
entſetzliches Unglück hat ſich heute in den 
Pont-Y-Pridd-Kohlengruben nahe Lantwit 
in Glaͤmorgan County durch einen Fehler, 
der beim Sprengen gemacht wurde, zuge 
tragen. Zehn Leute wurden von der herab— 
ſtürzenden Decke furchtbar zerquetſcht und 
mehrere andere verletzt. 


D 
2 


St. Petersburg, 17. Mai. 
die Negierung befob 
Provinzen jofortige 
um die Juden in 

in welchen ihnen 


Rußland. — 
Es wird berichtet, daß d 
len bat, daß in allen 
Schritte gethban werden, 
die Quartiere einzuführen, 
der Aufenbalt geitattet ift. 

Wien, 20. Mat. Eine Depeiche aus St. 
Petersburg an die „Bolitiihe Correſpon 
denz ‘ berichtet, daß das Gefolge des Czare— 
witich aus jungen Leuten beiteht, die gern 
boren und raufen, ſo daß es fein Wunder 
ijt, wenn die Gzaremwitich in Unannehmlich 
feiten geräth. 

London, 20. 
werden bei Eintritt 


Mat. 5000 Berurtheilte 
günſtiger Witterung 
nah Sibirien geſchafft werden Ihre 
Frauen nnd Familien werden freiwillig 
mit ihnen in die Verbannung gehen. Im 
Ganzen werden es 10,000 Perſonen ſein. 

Odeſſa, Mai. Ein engliſch-deutſch 
italieniſches Syndicat hat ruſſiſchen Wei— 
zen im Werthe von 50 Millionen Rubel 
eingefauf 


St. Retersburg, 


21. 


Mai. Gejtern ent 
leiste der nad) Charkow gehende Poſtzug 
vier Meilen von baftopol. Zwei Bahn: 
wagen wurden deimolirt und eine Anzahl 
Paſſagiere verwundet. 
Petersburg, 22 
nur wi 


2] 


. Mai. Den Juden 
Bedingung erlaubt, 


St 


wird 


Amerika nach— | 











daß fie fich verbür— 


Mosfau zu verlaſſen, ) 
Eine 


gen, feine Schulden zurücdzulaiien. 
in St. Petersburg veröffentlichte Flug: 
ichrift macht dem Vorichlag, die Juden 
jollten nad) der arabiichen Küſte des rothen 
Meeres auswandern. Es heißt, das die 
egyptiſche Negierung um die nothwendige 
Erlaubniß angegangen wurde. 


Japan. Nofohama, 19. Mai. 
Gzarewitich hat fih von jeiner Verwun— 
dung jo weit erholt, daß er im Stande ge: | 
weien ift, Japan zu verlalien und nad) |. 
Wladi woftod abzureijen. 


Algerien. — Algier, 18. Mai. 
franzöfiiche Gelehrte M. Kunkel — 
der Präſident der ethnologiſchen Geſell— 
ſchaft, welcher von der Regierung beauf 
tragt war, über die Heuſchreckenplage in 
diefer Provinz Forichungen anzuftellen, | 
hat einen ichreflihen Tod erlitten. Wäh: | 
vend er im Dorfe Sideral einen Haufen | 
Heuichredeneier unterjuchte überfam ihn 
die Müdigkeit und die Hite, und er jchlief | 
ein, Während des Schlafes wurde er von 
einem Heuſchreckenſchwarm überfallen, dei 
jen er fich nach dem Erwachen vergebens zu 
erwehren ſuchte. Er brannte die mit den 
Inſecten beladenen Biürche an, aber alle 
jeine Verſuche waren vergebens, und als 
die Heuſchrecken den Platz verließen, wurde 
die Leiche aufgefunden. Herculais war ein 
Mitalied der franzöftichen Academie, und 
der Verfaffer mehrerer werthvollen Werfe 
über Inſeeten. 


Der 


| 


Egypten. London, 18. Mai 
Schwärme von jungen Heuichreden zeigen 
fih im Ober: Egypten. Die Negierung 
giebt Verhaltungsmahregeln an, vie man 
am beiten gegen die Plage anfämpfen und 
der ——— Zerſtörung der Baumwol 
len- und Maisernte vorbeugen kann. 


Inland. 


Santa Fe N. M., 16. Mai. Man 
ichreibt von Valencia, daß durch die Ueber— 
ihwemmung des Rio Grande bedeutender 
Schaden angerichtet ift und Hunderte von 
Familien obdachlos find. Der angerichtete 
Scyaden beträgt mehr als $10,000. Meh 
rere Ortichaften find von den Fluthen weg 
gerifien und Hunderte von Menſchen leiden 
wegen des Falten Wetters durch Kälte und 


Hunger. 

Watertown, N. I), 18. Mai. In 
dem Townjbip Thereſa, im biefigen County, 
wüthet ein mächtiger Waldbrand. Bis jeßt 


ir 
u 





—— 
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Die Kanſas City Homdoparbiiche Aporhefe tft 
größte des Weſtens, 


und 
Vereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beſten 
eleetriſchen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder kleine vollſtändige 
bomdopatbiche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverfauf. 

—E Billig, gut und prompt! — 

Man adreflire: 


Kansas CITY HOMOEOPATHIG PHARM. 60., 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


Wir empfehlen auc ganz bejonders unjer eigen Eucalypt Cordial — 
ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 


das einzige Blutreinigungsmittel, 
laria:Kranfheiten. Ferner: 


Huften: Tropfen. 
Leber: Billen, 
PDanacca:Salbe. 
Diefes, Alles 
Be> WUgenten 
Wiederverkäufer 


ſowie was in 





16—15’92 


omöopathi ſche Apotheke, 
14 West 12th Str., Kansas City, Mo. 


Hämorrboiden:Salbe. 
Augen:Salbe. 


der 
überall verlangt! al 
und Leute Die practiciren 
erbalten guten Rabatt, 
Wir haben ein homöopathiſches Hofpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertheilt. 


was 


die voll- 


wenn nicht in den 


C. WISE, Ph. G., M’gr. 


Pettit’s Anti-Derftopfungspillen. 


Homöopathie gebraucht wird. 








thum verloren. 


Million betragen. 


in Ranjas fommt die Nachricht, daß ein 


‚ernte, | 
Ungeziefer. 
ſchädigt. 


Meilen lang und zwei bis fünf Meilen breit 
iſt. Die Farmer haben ihr ganzes Beſitz— 
Die Ernte ift zerftört und | 
Häuser, Zäune, Obftgärten find dem Erd: 
boden gleich gemadt. Tauiende von Ha 
jen, Vögeln und andern kleinen Thieren 
wurden vom Hagel getödtet, aber von Ver 
luften an Menichenleben wird nichts gemel 
det. Der Gejammtverluft wird eine halbe 

St. Lo uis, 23. Mai. Bon Arkanias 
ichwerer Sturm geftern Abend im nördli— 
chen Theile des County großen Schaden an— 
gerichtet hat. Es wurden drei Scheumen und 
ein Wohnhaus zeritört, Hunderte von Obit: 
bäumen wurden entwurzelt und viele 
Zäune niedergeriffen. Der Negen fiel in 
Strömen und vernichtete die Erdbeeren: 
rettete aber den Weizen von dem 
Menſchen wurden nicht be: 


Merico, Mo., 20. Mai. Drei Meilen 
nordöſtlich von hier ging heute Nachmittag 
in der Nachbarichaft von Bean Greek ein 
| verheerender MWirbelwind über das Land 
| hinweg. Es wurden 15 Häuſer zerftört und 
zehn oder zwölf Menſchen getödtet. 


Red Daf, Jowa, 20. Mai. Es wird 
berichtet, daß ein heftiger Wirbeljturm 
über das jüdliche Jowa hingefegt ift, der 
den Frucht: und Schattenbäumen viel 
Schaden gethban und Zäune und Fleinere 
Sebäude demolirt hat. Soviel man weiß, 
wurde Niemand dabei 2. 


Altoona, Ba. . Mai. 
bon geitern Abend. * alle 
in Cambria Go.sgelöicht. 

Kanjas City, Mo., 21. Mai. Bon 
Emporia, Kaſ., wird Folgendes berichtet: 
Geſtern Abend wurde die Stadt und Um: 
gegend von einem fürchterlichen Wind- Re— 
geniturm heimgejucht und die Ernte, Ge: 
bäude und Zäune haben dadurd) bedeuten: 
den Schaden gelitten. Einige Meilen ſüd— 
lich von hier icheint der Sturm noch ärger 
gewithet zu haben. 

Omaha, Web., 23. 
cialdepeiche aus Dunning, Neb., an die 
„Bee“ meldet; Als geftern Abend ein 
Vigilanzausichuß einen ſoeben eingefange- 
nen Viehdieb Namens MecAlvey einbrachte, 
jtieß derielbe auf ein zweites Vigilanzcom: 
mittee. Beide hielten fi) in der Dunkel— 
heit der Nacht gegenieitig für Diebesbanden 
und fingen an, aufeinander zu feuern. Ehe 
man den Irrthum entdeckte, wurden 
Countyſchatzmeiſter Aifens und der Dieb, 
der ich in jeinem Gewahriam befand, ge: 
tödtet. Es wurde Nientand verhaftet. 

Toronto, Ont., 20. Mai. Heute Mor: 
nen entgleiite der Güterzug der canadijchen 
Pacifie-Bahn dadurd), daß er gegen eine 
auf dem Geleiſe Tiegende Kuh anfuhr. 
Der Locomotivführer und der Heizer wur: 
den unter den Trümmern begraben und au= 
genbliclich getödtet. Zwei Bremier erlitten 
tödtliche Berlegungen. Die Yocomotive der 
Tender und eine Anzahl Güterwagen wur: 
den zertrümmert. 

Winnipeg, 20. Mai. Michael Mor: 

riffen, £ Daden Hall und Henry Fritz wur⸗ 
den bei einer Dynamit Grplofion in Rainy 
Niver ichlimm verlegt. Der Erftgenannte 
wird fterben, die Andern werden mit dem 
Leben davonfommen, 


Der Negen 
Waldbrände 


Mai. Eine Spe- 








_ Marktbericht. 

22. Mai 1891. 
Chicago, ZU. 

Sommerweizen, No. 2......$1.04} 

Ainterweigen, No.2,roth.. 1.044 

Mais, No.: 

Hafer, No. 2. 

Nogaen, No.2. 

Gerſte 


- 


Viehmarkt. 
Stiere 34.25—6.25 
SUB, OUUER 26.00.0000 0006 1.75—3.50 
Schweine 3.70—4.65 
Schafe 5 
Lämmer 


Milwanfee, Wis. 


Weizen, No.2.... 
Gerſte, No. 2 


— 


IR) 
Qi 


Schweine 
Scafe....... 
BE nenne * 


Minnenpolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl $1.05 
No. 1, hart 7 


Sumwänn: 
STEHZHIZZ 


58 


$1 023-1 .033 
57 


St. Louis, 
Weizen, No.2 
Mais, No.2 
Hafer, No. 


54.00—5.90 
4.00—4.65 
3.70—5.75 


Schweine 
Schafe 


Kanjas City, Mo. 


ı und eines ſchühenden Anſtrichs bedarf. 





Weizen, No. s hart 
Ho 

Mais, No. 2 es 

Hafer 


83.75—5.80| 
2.00—4.45 | 
3.00—4.50 


Die Mountain Lafer 
—Nollermüble 


lader zu zahlreicher Kundſchaft ein. 
Gurantirt fo viel und fo gutes Mehl 





als irgend eine der Wachbarmühlen. 





0-0. Bitte, kommt und überzeugt euch ſelbſt! 





Die Holz vor Füuluniß ſchützende Anftrih- 
Farbe Garbolinenm Avenarius 


wird verfhidt in Kannen von 5 Gallonen, in Fäſſern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Fradıtfrei an Be- 
ftellerse Station von 10 Gallonen aufwärts Bezahlung 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lobnt fid für Jedermann, beftändig Carbolineum im 
Haufe zu haben, —(e8 verdirbt niemals) und es giebt immer 
Holjwerf, das der Fäuınif und dem Verderben ausgefept iſt 
17,’91—16,’92 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131 & 133 —— St., Milwaukee, Wis · 


Neine Bruteier 


von den berühmten S. C. B. Leghorus 
bei dem Unterzeichneten zu haben. 

Näheres durch Briefwechiel. Man lege 
eine 2c-Briefmarfe bei ! 


J. $. HIRSCHLER, Postmaster, 
Hillsboro, Kansas- 


16—23’91. 
QUIRING & ANDRES, 
NEWTON, KANSAS. 

Wir machen hiermit befannt, daß wir ein allgemeines 
Land, Leif, Berſicherungs- und 
Wechſelgeſchäft betreiben. 
Berfichern Getreide gegen Bagelichaden. 


Schiffsbillete und Geldſendungen. 
Handeln mit allen Arten von 


n und 
Arkergeräthen peioraen Reparaturen. 
Haben die Agentur für bie berühmten Buckeye Mäbh- 
und Erntemafchinen, bie Springfield-, Advance-, und Ault- 
man & Zavlor-Dreihmafdinen und führen ein volles La- 


ger von Eifenwaaren. 
36,'90—28,’91. 











die Harden Dalley-Heerde. 


SUSIE BELL. (No. soie. & PC. R.) 
Der Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit 
Vollblut⸗ Poland: China: 
= Schweine 


paarweiſe oder mehr, je nad Bunfh. 

Volltäntiger Stammbud-Auszug jedem Käufer einge- 
händigt. Meine Schweine find von guter Fänge, fruchtbare 
Züchter und febr gute Mütter und mäften fi ſehr leicht. 
Sende überall bin, Oft und Welt, und beitrebe mid), meine 
Kunden durch ebriihe Bedienung aufrieden au flellen. 
Meine Zucttbiere find alle im Stammbud (S. P.C. R.) 
eingetragen 
Ich habe auch S.C.B. Leghorn und Light 
Brahma-Hühner und Gier zu verfaufen. 


Adreſſe: K. N. FRIESEN, 
23,°90—22,'91. 





Die Exanthematiſche Heilmethade. 
(Auch Baunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni— 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Troß 
geboten haben, kann man diefe Heilmittel als letzten 
Nettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden, Zauf nde 
von Kranken, die von den Aerzten aufgegeben wurben, 
baben durd die Anwendung derſeleen ibr deben gerettet, 
und völlige Gefundbeit wieder erlangt. Mittheilungen 


über die wunderbaren Curen tiefer ſegenoreichen Heil- nen Verſuch zu machen wünſcht, dem ſchi— 
Selbſtbe- Pen wir Proben von den gebräuclichiten 


metsobe, ſowie die nötbige Anleitung zur 
bandlung aller Kranfhiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ſtork) niedergelegt. 

3 Srxläuternde Circulare werben portofrei zuge— 


ſandt. 
John Linden, 

Special-Arzt der Eranthematiichen Heilmetbode, 

Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond, 
Wohnung, 948 Proipect Str. 

Man hüte jich vor Fälſchungen und falichen 

Propheten. 
1—52’91 





Eine feltene Gelegenheit. — 


(&rich’s deutſch⸗ englifhes und 
engliſch⸗ deutſches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb-Morocco»Einbänden, 
RB für 35.00. wa 

Grieb'e Wörterbuch wirb von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder Leer 
follte deshalb die Gelegenheit benugen. Grieb's Wörter« 
bud für 85.00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf Koſten 
bes Bofteller® per Expreß verfandt. Wer es per Por 
— zu haben wünfdt, muß 75c ertra für Porto 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 





Sprüche und Geiflliche Häthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes if ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es iſt — geeignet, Gag Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Leien in ber Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und Foftet: 

1 Eremplar..... ——— 
12 $1.50. 
MENNONITE PUB, CO.. Elkhart, Ind, 





Banhbarer Patient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 


ber feinen Namen nicht genannt haben will und der 
feine vollitändige Wiederherftellung von 
ichwerem Leiden einer, in einem Doftorbud 
angegebenen Arznei verdankt, läht Durch uns das— 
felbe koftenfrei an feine leidenden Mitmenſchen vers 
ſchicken. Dieſes große Buch beichreibt ausfuhrlich alle 
Sirankbeiten in klarer verftändlicher Weite und giebt 
Jung und Alt beiderlei Geſchlechte ſhätzens werthe 
Ruſſchiuffe Über Alles, was ſie intereifiven fünnte, 
auherdem entbält daſſelbe eine reiche WUnzabı ber 
beiten MNecepte, welde in jeder Apothele gemacht 
er können. Schickt Guere Adrefje mit Briefmarke 


Privat Klinik und Dispensary, 
23 West 11. Str., New LKork, N. I. 
41,,90-—40,'91. 








Halstead, Kansas, 
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THE CHICAGO AND 


NORTH- WESTERN 


Affords unrivaled facilities for transit between 
the most important cities and townes in Illinois, 
lowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 

sota, North and South Dakota, Nebraska and 


Wyoming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, J A, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
SEE Di — 


_COLONIST SLEEPERS. 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO To 


DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa CouncıL BLUFFS AND OMAHA, 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the Chicago & North-Western Rail- 
way, or to the General Passenger Agent, at Chicago, 
W.H.NEWwMANn, J.M.WHITMAN, W. A. THRALL, 

3d Vice-Pres. Gen’l Manager. Gen’l Pass. Ag’t. 

3790 - 3691 








SPIRO & CO. 


in Hamburg 
erlauben fich ihren alten Freunden mitzu= 
theilen, daß alle ihre Geichäfte 
in Manitoba und dem Nordweiten 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 

Banfiere in Winnipeg, Maı., 
abgemaht werden. (Ausgenommen Die 
Mennoniten = Andfiedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Gejchäfte bejorgen.) 

3” Geldjendungen “wa 
werden nach allen Theilen von Dentjchland, 
Defterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünschte Ausfunft pünftlich er— 
theilt. Durch 

ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 


350 Main Street, Winnipeg, Man. 
43'90—42'91. 


PENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Mer mit den „Spencerian: Federn” ei: 


Nummern geaen Einfendung einer 2 Gent: 
Briefmarke für das Porto. 
The Spencerian Pen Co., 


34,90—33,’91. 810 Broadway, New York. 





von und sach 


amburg, Bremen, Antwerpen 
Gotheuburg, Wotter 
dam, Amferdam und allen euro 
päifchen Häfen, zu den 


billigiten zum. 


Zu haben bei #: Bunt 
Elfbari, Jat 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiichen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Norddeutſchen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tone großen Poftdampfer dieſer 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden (nen), 
„Karlerube” (neu), neu), 
„Rhein“, „Main“, „ A ca”, 
„Bermann” fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 
direct, 








| 


1 


ben mit Lloyd Dampfern 


‚ gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 


und nehmen Paflagiere zu außerordentlih gün- 
ſtigen Bedingungen. 

Billige Eiſenbabnfabrt von und nad 
dem Weſten. Vollländiger Schug vor Ueber- 
| vortbeilung in Breyeen, auf See und in Balti- 
more. &inwanderer iteigen vom Dampfichiff 
"unmittelbar in die bereitfiebenden «ilen- 
‚ babnwogen. Kein Wagenwechſel zwilden 
' Baltimore, Chicago und St. Louis, Dols 
metſcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe na dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 


1,833,5183 Paſſagiere 
alüdlih über den Drean befördert, gewiß ein | 


Weitere Auskunft ertbeilen s 


Die Behandlung 
chronischer Leider 


mache ich zur Specialität. 
Schwindfucht heile ich, wenn das Leir 
den noch nicht zu weit vorgejchritien iſt. 
Alle Formen von Mafencatarrh be 
ich ı mit jiherem Grfolg. . 
Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeig 
und zwar ohne Schmerzen ab. 
Mein Büchlein, das viele Leiden und 
deren Behandlung bejchreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nadhjucht. 
Man adrejjire: 


J.J. ENTZ, M D, 
ILLSBORO. KAN. 


18,’91—19,’92, 


DFBULLS 


(GUEHSYRUP 


THE PEOPLE’S REMEDY. PRICE 25C 


Salvation Oil “Killsall Pain." 


Tryit!Only2öc, 
42.964191. 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel 
formation erhalten durch das Studium diejerstarte 
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Grofen Pod Island Route 
(E,R.3.&B und E,R.&N. Erjenbahnen.) 
Weiten, Nordweften und Säpweiten, Sie on 
Ghica 3 Joliet, Rock Jsland, Davenpor 
Des Moines, Couneil luſfs, Batertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Baul, &ı. 
Joſeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas City, 
Zopeta, volorado Springs, Denver, Bueb fi 
und Hunderte von blühenden Städten und Orks , 
ichaften in fich und durchkreust große Streden beg % 
teichiten Aderbausfandes im Weiten. 
Solide Beitibul:Erpreh: Züge, 
welche in Jezug auf Bracht und Lururiöfe Bequemlich⸗ 
leit laum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
Pueblo. Aehuliher prachtoofler Beitibul:Zugs 
Dienſt wäglidh) zwiihen Chicago und Geunel 
Bluffs maha) und zwiſchen Chicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speiſe-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breiſen fervirt werden), Leh njtubl- Waggons 
Sige frei) und Balaft:Schlaf-Waggens. Die dırefte 
Pe nah Nelfon, Horton, Suthinfon, Wis 
hita, Abilene, Caldwell und allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasfa, Kanjas, Colorado, im Indianer % 
Territorium und Teras. Erceurfionen nad) Galifornien 
el. Auswahl von Routen nach der Bacific-küjte, 

Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeitattete ErpreßsBüge täglich 
wiſchen Chicago, St. Fojeph, Atchiſon, —— 
tanſas City und Minneapolis und St Paul Die 
populäre TonriftensLinie nach den ſeeniſchen Sommers 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch-Gegenden bes 
Nordweitend. Ihre Watertoiuns und —— 9 Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen ‚„„Weizens 5 
und MeiereisGürtel‘‘ des nördlichen Korva,bes jüb« 
wejtlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nad) und von Fndiangs 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Sahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man ſich an eine belies 
bige Coupon-Tidet=Iffice oder abzeiRiz: 


@. &t. John 5. &m 

Sen-Beiditeführer art Om, Glen . "a 
Ghicago, ZU. 

26,’90—25,’91. 


Der Herold der Wahrbeit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereilen der Mennonis 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nad Erläuterung 7 
evangelifcher Wahrbeit, ſowie der Beförderun 
einer beilfamen Sottesfurdt unter allen Klaſ— 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung h 
Spraden......B1.00 7 
50 





Ein Blatt in einer dieſer 
Deutfche u. engl, Ausgabe zufammen i 
Die Befteller belieben ausprüdlich zu bes 
merfen, ob fie die deutſche oder engliſche Aus 7 
gabe wünſchen. 1 
Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu⸗ 
geſandt. 

Mennonite Pub. Co.. Klkhart, ind. 


Der Chriſtliche — 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Mine 
derzeitung, doch auch belehiend für die veifere % 
Jugend, wird rebigirt von M. D, enger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Co. Elf 
hart, Ind. Einzelae Wremplare fofien per 
Jahr 25 Cents finf Gremplare an eine 
Adreſſe #1.00. Sonntagſchulen, bie eine grö⸗ 
here Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents ver Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugeſandt. , 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 





Der Sionspilnern, 
Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten» 
Gemeinden in ber ng von bet 
de im © n Kt. Bern 
Erſcheint zweimal im — 3* und toſiet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Oeſchigten, wie aud er = 
Geſchichte der alt befon 
aus der Schweiz; Erzählungen sc. für Kinder; * 
richten u. ſ. w 
— tönnen bei der Mennonite Bub. Ge, 
n Elkhart, Ind,, gemacht werden. 


Dilger:Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagfchulen 
fehr geeignet if. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält Lieder, von denen 180 in Mufif ge» 
fegt find und ift in fleife Einbandveden gebun- 
den, — Dreis: einzelne Eremplare 35 Cents; 

per Dupend $3.60 portofrei, oder 83.00 per 
—834 die Expreßkoſten find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind 














Die Melodien 
— der — 


Frohen Botſchaft 
von E. Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden.. 
Mit Ziffern, 


Frohe Botihaft, ı obne Due, brod..15c 
Dugend. .81.50 


MENNONITE PUB ei )., Elkhart. Ind. 





Eh’ s Sirchengefchichte 





%. Schumacher & Eo., Beneral-&genten, 
Ro. 5 Süd Gay-Str., Balimore, Mr. 


Oder: John 3. Funk, Ellbart, Ind. 
21.90--20,'91. 


und Staubensbefenntniß der Mennoniten, nebfl For⸗ 
mularen zur Zaufbandlung, Copulation, Ordination 
| vorn Biſchöfen (Nelteften) Vredigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leder ge⸗ 
| bunden, bat 211 Seiten und koftet per Poſt 50 Eis. 





